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Einleitung 

Die Kommunalwahl ist eine von vier Wahlen, die es in Deutschland gibt. 

Neben der Europawahl, der Bundestagswahl und den Landtagswahlen ist 

sie die wichtigste Wahl auf kommunaler Ebene. Keine andere politische 

Ebene ist so nah an den Bürgern wie die kommunale. Sie hat eine unmittel-

bare Auswirkung auf das Leben der Menschen, die in der Gemeinde woh-

nen. Den Gemeinderäten wird ermöglicht, über ihren Ort selbst Entschei-

dungen zu treffen und mitzuwirken. 

Im Fachprojekt „Gemeinderatswahl 2024“ unter der Leitung von Prof. Paul 

Witt haben sich die Verfasser intensiv mit der Frage „Was hat sich bei der 

Gemeinderatswahl 2024 im Vergleich zur Gemeinderatswahl 2019 verän-

dert?“ auseinandergesetzt. 

Die Verfasser dieser Arbeit sind zwölf Studierende der Hochschule für öf-

fentliche Verwaltung in Kehl aus dem Jahrgang 2024 des Bachelor-Studi-

engangs Public Management. Ziel der Untersuchung war es, fundierte Er-

kenntnisse über mögliche Veränderungen im Wahlverhalten, in der Wahl-

beteiligung sowie in der Zusammensetzung der kommunalen Gremien zu 

gewinnen. Auf dieser Grundlage sollten Entwicklungen und Trends sichtbar 

gemacht und besser verstanden werden. 

Um ein möglichst breites und repräsentatives Bild zu erhalten, wurden vier 

Landkreise (Emmendingen, Ortenaukreis, Rastatt und Sigmaringen) sowie 

alle neun Stadtkreise in Baden-Württemberg (Baden-Baden, Freiburg, Hei-

delberg, Heilbronn, Karlsruhe, Mannheim, Pforzheim, Stuttgart und Ulm) 

befragt. Diese Auswahl ermöglicht es, sowohl ländliche als auch städtische 

Perspektiven zu berücksichtigen und eventuelle Unterschiede zwischen 

diesen Bereichen herauszuarbeiten. 

Zur Analyse wurden folgende neun Hypothesen aufgestellt und auf Basis 

dieser ein Fragebogen formuliert.   
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Mithilfe der Online-Plattform „Umfrageonline“ wurde eine Umfrage, die sich 

jeweils an die Vertreter der Gemeinden in den ausgewählten Stadt- und 

Landkreisen richtete, erstellt. Beantwortet wurde der Fragebogen von ins-

gesamt 59 Gemeinden und 7 Landkreisen. Die Stadtkreise Karlsruhe und 

Pforzheim, sowie 47 weitere Gemeinden haben an der Umfrage nicht teil-

genommen. Abschließend wurden diese Daten analysiert und die Wahlen 

der Jahre 2024 und 2019 miteinander verglichen.  

Die erste Hypothese „Der Frauenanteil in den Gemeinderatsgremien steigt“, 

untersucht, ob Frauen eine größere Bereitschaft zeigen, sich für kommu-

nalpolitische Ämter aufstellen zu lassen und ob Wähler diese auch in das 

kommunalpolitische Amt wählen. Eine solche Veränderung spiegelt nicht 

nur den gesellschaftlichen Wandel wider, sondern könnte auch einen wich-

tigen Einfluss auf die Vielfalt und Perspektiven in der politischen Entschei-

dungsfindung haben. 

Die Absenkung des passiven Wahlrechts auf das Mindestalter von 16 Jah-

ren, könnte junge Leute motivieren, sich politisch zu engagieren und in Ge-

meinderatsgremien vertreten zu sein. Dies wurde in der zweiten Hypothese 

1. Hypothese: „Der Frauenanteil in den Gemeinderatsgremien steigt“ 

2. Hypothese: „Es gibt mehr junge Gemeinderäte durch die Absenkung 

des Wahlalters für das passive Wahlrecht“ 

3. Hypothese: „Die Gemeinderatsgremien werden bunter“  

4. Hypothese: „Es gibt mehr Gemeinderäte mit Migrationshintergrund“ 

5. Hypothese: „Höhere Wahlbeteiligung als bei vorherigen Wahlen“ 

6. Hypothese: „Soziale Medien wurden für den Wahlkampf 2024 intensiver 

genutzt als bei vorherigen Wahlen“ 

7. Hypothese: “Kumulieren/Panaschieren nimmt bei jüngeren Wähler-

schichten zu“ 

8. Hypothese: „Die Freien Wähler hatten starke Verluste im Vergleich zur 

letzten Kommunalwahl“ 

9. Hypothese: „In Stadtkreisen wird eher gegen den Trend gewählt“ 
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„Es gibt mehr junge Gemeinderäte durch die Absenkung des Wahlalters für 

das passive Wahlrecht“ untersucht.  

Die Hypothese drei „Die Gemeinderatsgremien werden bunter““ soll auf die 

zunehmende Vielfalt der Parteien und Wählervereinigungen verweisen. Die 

Umfrageanalyse untersucht, ob das Wahlverhalten hin zu kleineren und 

neuen Parteien immer mehr Zuspruch findet.   

Ein immer mehr an Bedeutung gewinnendes Thema ist die Integration von 

Personen mit Migrationshintergrund. Mit der Hypothese 4 „Es gibt mehr Ge-

meinderäte mit Migrationshintergrund“ wird geprüft, wie viele entspre-

chende Personen kandidiert haben und auch gewählt worden sind.  

Ein Anstieg der Wahlbeteiligung wäre ein Indikator für ein gesteigertes poli-

tisches Interesse der Bevölkerung, welches sich auf viele verschiedene 

Faktoren zurückführen lassen könnte. Aktuelle Krisen oder wirtschaftliche 

Unsicherheiten sind zum Beispiel nur zwei von vielen Faktoren, die das 

Wahlverhalten beeinflussen können. Mit der fünften Hypothese wird nun un-

tersucht, ob die Gemeinderatswahl 2024 eine höhere Wahlbeteiligung auf-

weist als die vorherige Wahl. 

Die wachsende Bedeutung sozialer Medien im Wahlkampf lässt vermuten, 

dass die digitalen Plattformen im Jahr 2024 intensiver genutzt wurden als 

2019. Die Gremien sprechen durch ihren Auftritt in den sozialen Netzwerken 

wie Instagram, Facebook oder TikTok ein breites, aber vor allem junges Um-

feld an. Die sechste Hypothese untersucht diese Vermutung.  

Kumulieren und Panaschieren sind besondere Wahlmöglichkeiten und er-

möglichen Wählern eine differenzierte und individuell gestaltbare Stimmab-

gabe. Mit der siebten Hypothese soll untersucht werden, wie viele Wähler 

von dieser Möglichkeit Gebrauch machen.  

Die Freien Wähler, die oft als Vertreter lokaler Interessen und parteiunab-

hängiger Politik wahrgenommen werden, könnten bei der Gemeinderats-

wahl 2024 an Unterstützung verloren haben. Hypothese acht analysiert, ob 

die Freien Wähler tatsächlich Verluste hinnehmen mussten. 
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Die letzte Hypothese „In Stadtkreisen wird eher gegen den Trend gewählt“ 

untersucht, ob es signifikante Unterschiede zwischen städtischem und länd-

lichem Wahlverhalten gibt und ob diese sich gegen den allgemeinen Trend 

richten. 

Die vorliegende Arbeit bietet somit einen Beitrag zur Diskussion über aktu-

elle Entwicklungen in der kommunalen Politik und liefert zugleich wichtige 

Erkenntnisse für zukünftige Wahlen. 

 

Hinweis: 

Zur besseren Lesbarkeit wird in dieser Dokumentation das generische Mas-

kulinum verwendet. Die in dieser Arbeit verwendeten Personenbezeichnun-

gen beziehen sich – sofern nicht anders kenntlich gemacht – auf alle Ge-

schlechter.  



9 
 

1. Ihre Gemeinde 

1.1 Wie heißt Ihre Gemeinde? 

Zur Zuordnung der Antworten wurde zu Beginn in der ersten Frage der 

Name der teilnehmenden Gemeinde oder Stadt abgefragt. Diese Frage war 

wichtig, um eventuelle räumliche Zusammenhänge der Umfrage zu er-

schließen. Den Fragebogen haben folgende Land- und Stadtkreise erhalten 

(in Klammer genannte Städte und Gemeinden haben an der Umfrage teil-

genommen):  

- Landkreis Emmendingen: (Bahlingen am Kaiserstuhl, Wyhl am Kaiser-

stuhl, Malterdingen, Reute, Riegel am Kaiserstuhl, Sasbach am Kaiserstuhl, 

Simonswald, Herbolzheim, Teningen, Vörstetten, Waldkirch, Winden im Elz-

tal) 

- Landkreis Sigmaringen: (Bad Saulgau, Gammertingen, Herbertingen, 

Herdwangen-Schönach, Hohentengen, Inzigkofen, Krauchenwies, Meß-

kirch, Ostrach, Sauldorf, Schwenningen, Sigmaringendorf, Mengen, Stetten 

am kalten Markt, Veringenstadt) 

- Ortenaukreis: (Achern, Berghaupten, Biberach, Durbach, Friesenheim, Fi-

scherbach, Appenweier, Gutach, Hohberg, Gengenbach, Hornberg, Kap-

pel-Grafenhausen, Kippenheim, Lauf, Lautenbach, Nordrach, Oberhar-

mersbach, Oberkirch, Ohlsbach, Oppenau, Ottenhöfen im Schwarzwald, 

Rust, Sasbach, Schuttertal, Schwanau, Seebach, Seelbach, Ettenheim, 

Hausach, Kehl, Mahlberg, Offenburg, Rheinau, Steinach, Wolfach, Willstätt) 

- Landkreis Rastatt: (Au am Rhein, Bietigheim, Bühl, Durmersheim, Iffez-

heim, Loffenau, Muggensturm, Ötigheim, Ottersweier, Sinzheim, Kuppen-

heim, Rastatt, Weisenbach) 

- Stadtkreise: (Heilbronn, Stuttgart, Baden-Baden, Heidelberg, Mannheim, 

Freiburg im Breisgau, Ulm) 

Durchschnittlich lässt sich sagen, dass etwa 50 bis 60 % aller Städte in ei-

nem Landkreis an der Umfrage teilgenommen haben. Insgesamt haben 83 

Gemeinden mindestens die erste Frage beantwortet. Dies stellt den Stan-

dardwert n = 83 dar. Das Fehlen einiger Rückmeldungen könnte daran 
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liegen, dass zum Jahresende, als die Umfrage versandt wurde, die Priori-

täten einiger Gemeinden anders gelagert waren oder die abgefragten Daten 

nicht vorlagen.  

 

1.2 In welchem Landkreis befindet sich Ihre Gemeinde? 

Durch die Beantwortung der zweiten Frage wird sichergestellt, dass auch 

alle Städte, die an der Umfrage teilnehmen aus der befragten Region stam-

men und sich keine falschen Daten in diese Ausarbeitung einarbeiten. Aus 

der Rückmeldung der Frage 1.2 lässt sich erkennen, dass alle Kreise bei 

einer Rückmeldequote von 50 bis 77 % liegen wie in der nachfolgenden 

Tabelle erkennbar. 

Tabelle 1: Ergebnisse wie viele Gemeinden aus welchem Landkreis eine Rückmel-

dung gegeben haben. 

 
Städte / 

Gemeinden 
Rückmeldungen Prozentzahl 

Stadtkreise 9 7 77 
Landkreis 

Emmendingen 
24 12 50 

Landkreis 
Sigmaringen 

25 15 60 

Ortenaukreis 51 36 70 
Landkreis 

Rastatt 
23 13 56 

Landkreis Emmendingen liegt mit 50 % bei der schwächsten Rücklaufquote. 

Ein Grund dafür könnte sein, dass Emmendingen eine hohe Anzahl von Ge-

meinden mit unter 10.000 Einwohnern hat und hier vielleicht nicht genügend 

Personal für die Bearbeitung einer solchen Umfrage hat. Die höchste Rück-

laufquote liegt bei den Stadtkreisen mit 77 % das bedeutet, dass sieben von 

neun Stadtkreisen an der Umfrage teilgenommen haben. Dicht darauf folgt 

der Ortenaukreis mit einer Teilnahmequote von 70 %. Der Ortenaukreis um-

fasst viele Gemeinden mit Einwohnern bis 10.000. Die dennoch erreichte 

hohe Rücklaufquote könnte daran liegen, dass die Hochschule Kehl, der 

Herausgeber der Umfrage, im Ortenaukreis liegt. Ein örtliches Gefühl der 

Verbundenheit könnte der ausschlaggebende Punkt für die hohe 
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Rücklaufquote sein. Die anderen Landkreise spiegeln den allgemeinen 

Durchschnitt wider mit Rückmeldungen von Sigmaringen in Höhe von 60 % 

und dem Landkreis Rastatt mit 56 %. 
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2. Kommunalwahl 2024 

2.1 Wie viele Einwohner/Einwohnerinnen hatte ihre Gemeinde zum 

Stichtag (09.06.2024) der Kommunalwahl 2024? 

Um die nachfolgenden Werte genau analysieren zu können, sollte man zu-

nächst erwähnen, dass nur 52 von den 83 befragten Kommunen diese 

Frage beantworten haben. Wer Einwohner einer Gemeinde ist wird in § 10 

Absatz 1 der Gemeindeordnung Baden-Württemberg wie folgt beschrieben: 

„Einwohner der Gemeinde ist, wer in der Gemeinde wohnt“.1 Der Großteil 

der Gemeinden (38) hat bis zu 10.000 Einwohner. Sechs Gemeinden liegen 

in der Kategorie Gemeinden bis 20.000 Einwohner. Wiederum acht Ge-

meinden haben mehr als 20.000 Einwohner, darunter befinden sich fünf 

Stadtkreise (siehe Tabelle). 

Tabelle 2: Sortierung der Gemeinden nach der Anzahl der Einwohner 2024. 

Einwohner 2024 
(Stand: 

09.06.2024) 

Gemeinden 
bis 10.000 

Gemeinden 
10.001 – 20.000 

Städte 
mehr als 20.000 

Stadtkreise   5 
Landkreis 

Emmendingen 
5 1  

Landkreis 
Sigmaringen 

10 2  

Ortenaukreis 13 1 1 
Landkreis 

Rastatt 
10 2 2 

Daraus wird ersichtlich, dass es sich bei einem Großteil der befragten Ge-

meinden um kleinere Gemeinden handelt. Die Durchschnittsgemeinde in 

der Umfrage hatte beim Stand der Kommunalwahl am 09.06.2024 10.063 

Einwohner. Hierbei ist zu beachten, dass trotz der vielen kleinen Gemein-

den mit Einwohnern unter 10.000 die Stadtkreise in der Umfrage den Durch-

schnitt erheblich erhöhen. Der Gesamtdurchschnitt der Einwohnerzahlen in 

Baden-Württemberg beträgt 10.000 Einwohner2 und deckt sich mit den Er-

gebnissen der Umfrage. Die kleinste Gemeinde, welche an der Umfrage 

 
1 GemO, VSV BawÜ. 
2 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg: https://www.statistik-bw.de/Ser-
vice/Veroeff/Monatshefte/20160401 (zuletzt aufgerufen am 10.01.2025). 
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teilgenommen hat, ist die Gemeinde Schwenningen aus dem Kreis Sigma-

ringen mit 1.703 Einwohnern und die einwohnerstärkste Stadt ist Mannheim 

mit 327.237. 

 

2.2 Wie viele Wahlberechtigte hatte Ihre Gemeinde zum Stichtag 

(09.06.2024) der Kommunalwahl 2024? 

Wahlberechtigt sind Bürger gemäß § 14 Gemeindeordnung Baden-Würt-

temberg: „Die Bürger sind im Rahmen der Gesetze zu den Gemeindewah-

len wahlberechtigt und haben das Stimmrecht in sonstigen Gemeindeange-

legenheiten“.3 In § 12 Absatz 1 Gemeindeordnung Baden-Württemberg sind 

Bürger definiert: „Bürger der Gemeinde ist, wer Deutscher im Sinne von Ar-

tikel 116 des Grundgesetzes ist oder die Staatsangehörigkeit eines anderen 

Mitgliedstaates der Europäischen Union besitzt (Unionsbürger), das 16. Le-

bensjahr vollendet hat und seit mindestens drei Monaten in der Gemeinde 

wohnt“.4 Diese Frage wurde von 58 Gemeinden beantwortet. Es ergibt sich 

ein ähnliches Bild wie bei der Beantwortung der Frage 2.1. Die meisten Ge-

meinden (48) fallen unter die Kategorie bis zu 10.000 Wahlberechtigte. Drei 

Städte hatten bis zu 20.000 Wahlberechtigte und sieben Städte mehr als 

20.000, wobei auch hier der Großteil der Antworten aus den fünf Stadtkrei-

sen stammen. 

Tabelle 3: Sortierung der Gemeinden nach der Anzahl der Wahlberechtigten 2024. 

Wahlberechtigte 
2024 

Gemeinden 
bis 10.000 

Gemeinden 
10.001 – 20.000 

Städte 
mehr als 20.000 

Stadtkreise   5 
Landkreis 

Emmendingen 7 1  

Landkreis 
Sigmaringen 11 1  

Ortenaukreis 19 1 1 
Landkreis 

Rastatt 11  1 

 
3 GemO, VSV BaWü. 
4 GemO, VSV BaWü. 
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Im Durchschnitt hatte eine Gemeinde in der Umfrage 9.716 Wahlberech-

tigte. Die meisten Wahlberechtigten in der Umfrage hatte Mannheim mit 

234.394 Wahlberechtigten. Die Gemeinde mit den wenigsten Wahlberech-

tigten in der Umfrage war die Gemeinde Seebach aus dem Ortenaukreis 

mit 1.166 Wahlberechtigten. Dieser Unterschied zwischen der Einwohner-

zahl und der Anzahl der Wahlberechtigten resultiert daraus, dass nicht jeder 

Einwohner wahlberechtigt ist. Fehlende Wahlberechtigung entsteht bei-

spielsweise durch die Nichtvollendung des 16. Lebensjahres, mangelnder 

deutscher oder EU-Staatsbürgerschaft oder fehlendem Erstwohnsitz in der 

Gemeinde.  

 

2.3 Wie hoch war die Wahlbeteiligung bei der Kommunalwahl 2024? 

Die Höhe der Wahlbeteiligung meldeten 60 Gemeinden zurück. Überwie-

gend wurde eine Wahlbeteiligung von 50 bis 70 % angegeben (42 Gemein-

den). 17 Gemeinden konnten eine Wahlbeteiligung von über 70 % aufwei-

sen. Nur zwei Gemeinden fielen mit einer Wahlbeteiligung von unter 50 % 

auf. Der Ortenaukreis konnte hier die Gemeinden mit den höchsten Wahl-

beteiligungen stellen, 14 Gemeinden mit einer Wahlbeteiligung von 50 bis 

70 % und neun Gemeinden mit einer Wahlbeteiligung von über 70 %. 

Tabelle 4: Sortierung der Gemeinden nach der prozentualen Wahlbeteiligung 2024. 

Wahlbeteiligung 
2024 Bis 50% 51 – 70% Mehr als 70% 

Stadtkreise  5  
Landkreis 

Emmendingen  3 5 

Landkreis 
Sigmaringen  9 2 

Ortenaukreis  14 9 
Landkreis  

Rastatt 1 10 1 

Mit einer Wahlbeteiligung von 73,12 % hat die Gemeinde Fischerbach aus 

dem Ortenaukreis die höchste Wahlbeteiligung. Die niedrigste Wahlbeteili-

gung mit nur 43,83 % kommt aus dem Landkreis Rastatt (Stadt Rastatt). 

Aus der Umfrage lässt sich eine durchschnittliche Wahlbeteiligung in den 
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Gemeinden in Höhe von 66,1 % feststellen. Damit liegen die Ergebnisse 

der befragten Gemeinden höher als der Durchschnitt in ganz Baden-Würt-

temberg. Hier lag die Wahlbeteiligung bei 60,9 %5.  

 

2.4 Wie hoch war die Wahlbeteiligung bei der Kommunalwahl bei der 

Gruppe der unter 18-Jährigen? 

Diese Frage erwies sich für die Gemeinden als schwer bis gar nicht zu be-

antworten. Die meisten Gemeinden konnten keine Auskunft geben, da sie 

keine Wahlbeteiligungsstatistik für unter 18-Jährige erheben. Rückmeldung 

zu dieser Frage gab es nur von der Stadt Mannheim, welche eine Wahlbe-

teiligung von 42 % bei den unter 18-Jährigen ermittelte. Daraus lässt sich 

schließen, dass die Kommunalwahl in Mannheim keinen hohen Stellenwert 

für viele unter 18-Jährige haben könnte. Als zweite Gemeinde meldete die 

Gemeinde Malterdingen aus dem Landkreis Emmerdingen eine Wahlbetei-

ligung der unter 18-Jährigen in Höhe von 74 %. Eine so hohe Prozentzahl 

könnte beispielwiese daraus resultieren, dass man in kleineren Gemeinden 

die Kandidaten persönlich kennt und dadurch eher wählen geht. Wün-

schenswert ist trotzdem, dass die Wahlbeteiligung weiter steigt bei den un-

ter 18-Jährigen und viele von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen. 

 

2.5 Wie viele Sitze hatte der Gemeinderat Ihrer Gemeinde nach der 

Kommunalwahl 2024? 

§ 25 der Gemeindeordnung Baden-Württemberg regelt die Zusammenset-

zung des Gemeinderats. Ein Gemeinderat besteht aus den gewählten Per-

sonen und dem Bürgermeister. Gemeinden mit unter 1.000 Einwohnern bil-

den den kleinstmöglichen Gemeinderat mit acht Mitgliedern. Städte mit 

mehr als 400.000 Einwohnern können einen Gemeinderat von bis zu 60 

Stadträten haben. In der Umfrage gab es eine Rückmeldung von 61 Ge-

meinden. In der Kategorie bis zu 20 Gemeinderäte gibt es die meisten 

 
5 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg: https://www.statistik-bw.de/Wah-
len/Kommunal/02045000.tab?R=LA (zuletzt aufgerufen am 10.01.2025). 
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Gemeinden mit 44. Einen Gemeinderat mit einer Größe von 21 bis 39 Sitzen 

haben elf Gemeinden. Sechs Städte können einen Gemeinderat mit mehr 

als 40 Sitze aufweisen, fünf davon aus den großen Stadtkreisen. 

Tabelle 5: Sortierung der Gemeinden nach der Anzahl der Gemeinderatssitze 2024. 

Anzahl GR-Sitze 
2024 Bis 20 21 – 39 Mehr als 40 

Stadtkreise   5 
Landkreis 

Emmendingen 7 1  

Landkreis 
Sigmaringen 9 2  

Ortenaukreis 20 3  
Landkreis 

Rastatt 8 5 1 

Den kleinsten Gemeinderat haben vier Gemeinden mit zehn Gemeinderä-

ten. Die größten Gemeinderäte haben Mannheim und Heidelberg mit je-

weils 48 Gemeinderäten. Der Durchschnittsgemeinderat in der Umfrage be-

steht aus 21 Gemeinderäten. Die Zusammensetzung des Gemeinderats 

kann durch die unechte Teilortswahl schwanken, aufgrund von entstehen-

den Ausgleichsmandaten. Eine generelle Veränderung der Sitzzahlen nach 

der Wahl 2024 lässt sich nicht feststellen. Einzelne Schwankungen sind nur 

in Höhe von einem Sitz erkennbar. Den einzig größeren Unterschied gab es 

in der Stadt Rastatt, welche 2023 die unechte Teilortswahl abschaffte. Hier 

gab es eine Veränderung der Anzahl der Sitze von 47 auf 40.   
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3. Kommunalwahl 2019 

3.1 Wie viele Einwohnerinnen und Einwohner hatte Ihre Gemeinde 

zum Stichtag (26. Mai 2019) der Kommunalwahl 2019? 

Um die nachfolgenden Werte genau analysieren zu können sollte man nicht 

unerwähnt lassen, dass von den 83 befragten Kommunen nur 33 diese 

Frage beantwortet haben. Wer Einwohner einer Gemeinde ist wird in § 10 

Absatz 1 der Gemeindeordnung Baden-Württemberg wie folgt beschrieben: 

„Einwohner der Gemeinde ist, wer in der Gemeinde wohnt.“ Der Großteil 

der Gemeinden hat eine Einwohnerzahl von bis zu 10.000 Einwohnern 

nämlich 26. Fünf Gemeinden liegen im Bereich zwischen 10.000 und 

100.000 Einwohnern und zwei Gemeinden haben mehr als 100.000 Ein-

wohner. 

Tabelle 6: Sortierung der Gemeinden nach der Anzahl der Einwohner 2019. 

Einwohner 2019 Bis 10.000 10.001 – 100.000 Mehr als 100.000 
Stadtkreise   2 
Landkreis 

Emmendingen 2 1  

Landkreis 
Sigmaringen 7   

Ortenaukreis 11 2  
Landkreis 

Rastatt 6 2  

Daraus lässt sich schließen, dass in der Umfrage die kleinen Gemeinden 

leicht überrepräsentiert sind. Eine durchschnittliche Gemeinde in der Um-

frage hatte bei der Kommunalwahl 2019 eine Einwohnerzahl von 20.564. 

Die kleinste Gemeinde, die an der Umfrage teilgenommen hat, ist die Ge-

meinde Nordrach im Ortenaukreis mit 1.921 Einwohnern. Die Stadt Mann-

heim ist mit 319.791 Einwohnern auch hier die Stadt mit den meisten Ein-

wohnern. 
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3.2 Wie viele Wahlberechtigte hatte Ihre Gemeinde zum Stichtag (26. 

Mai 2019) der Kommunalwahl 2019? 

Bei dieser Frage haben 50 der befragten 83 Gemeinden eine Antwort hin-

terlassen. 41 Gemeinden liegen im Bereich unter 10.000 Wahlberechtigten. 

Sieben der befragten Gemeinden haben zwischen 10.000 und 100.000 

Wahlberechtigten und zwei Gemeinden haben mehr als 100.000 Wahlbe-

rechtigte. 

Tabelle 7: Sortierung der Gemeinden nach der Anzahl der Wahlberechtigten 2019. 

Wahlberechtigte 
2019 Bis 10.000 10.001 – 100.000 Mehr als 100.000 

Stadtkreise  3 2 
Landkreis 

Emmendingen 5 1  

Landkreis 
Sigmaringen 9   

Ortenaukreis 19 2  
Landkreis 

Rastatt 8 1  

Durchschnittlich hatten die befragten Gemeinden 16.502 Wahlberechtigte. 

Die Gemeinde mit den wenigsten Wahlberechtigten war die Gemeinde See-

bach mit 1.192 Wahlberechtigten. Die meisten Wahlberechtigten in der Um-

frage hatte die Stadt Mannheim mit 238.496 Wahlberechtigten. 

 

3.3 Wie hoch war die Wahlbeteiligung bei der Kommunalwahl 2019?  

Auf die Frage wie hoch die Wahlbeteiligung war, haben 53 der 83 befragten 

Gemeinden geantwortet. Die meisten Gemeinden (42) fanden sich in der 

Kategorie 50 bis 70 % wieder. In fünf Gemeinden war die Wahlbeteiligung 

unter 50 % und in sechs Gemeinden überstieg die Wahlbeteiligung die        

70 %-Marke.  
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Tabelle 8: Sortierung der Gemeinden nach der prozentualen Wahlbeteiligung 2019. 

Wahlbeteiligung 
2019 Bis 50% 51 – 70% Mehr als 70% 

Stadtkreise 3 2  
Landkreis 

Emmendingen  7  

Landkreis 
Sigmaringen  9 1 

Ortenaukreis 1 16 4 
Landkreis 

Rastatt 1 8 1 

Die niedrigste Wahlbeteiligung hatte die Stadt Baden-Baden mit einer Wahl-

beteiligung von 38,35 %. Am höchsten war die Wahlbeteiligung in Au am 

Rhein im Landkreis Rastatt mit 71,78 %. Aus der Umfrage lässt sich eine 

durchschnittliche Wahlbeteiligung in den Gemeinden in Höhe von 64,06 % 

feststellen. Damit liegen die befragten Gemeinden höher als der Durch-

schnitt in ganz Baden-Württemberg, hier lag die Wahlbeteiligung nämlich 

bei 58,6 %.6 

 

3.4 Wie viele Sitze hatte der Gemeinderat Ihrer Gemeinde nach der 

Kommunalwahl 2019? 

Diese Frage haben 55 Gemeinden beantwortet. Die meisten Gemeinden 

(40) gaben an einen Gemeinderat mit einer Anzahl von bis zu 20 Sitzen zu 

haben. Einen Gemeinderat mit einer Größe von 21 bis 39 Sitzen haben 

neun Gemeinden. Sechs Gemeinden können einen Gemeinderat mit mehr 

als 40 Sitzen aufweisen, wobei fünf davon aus den Stadtkreisen kommen.

 
6  Quelle: Landeszentrale für politische Bildung. Baden-Württemberg: https://www.kommu-
nalwahl-bw.de/ergebnisse-kw19, (zuletzt aufgerufen am 13.02.2025). 
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Tabelle 9: Sortierung der Gemeinden nach der Anzahl der Gemeinderat Sitzen 2019. 

Anzahl GR-Sitze 
2019 Bis 20 21 – 39 Mehr als 40 

Stadtkreise  5 5 
Landkreis 

Emmendingen 5 2  

Landkreis 
Sigmaringen 8 2  

Ortenaukreis 19 3  
Landkreis 

Rastatt 8 2 1 

Den kleinsten Gemeinderat haben fünf Gemeinden mit jeweils nur zehn Ge-

meinderatsmitgliedern. Den größten Gemeinderat haben die Stadt Mann-

heim und die Stadt Heidelberg mit 48 Gemeinderatsmitgliedern. Die meis-

ten Kommunen besitzen einen Gemeinderat, der aus 19 Sitzen besteht. 

Aufgrund der unechten Teilortswahl, wie bereits erwähnt, variiert die Anzahl 

der Gemeinderäte leicht. Ein weiterer Grund für die Schwankung bzw. für 

die Vergrößerung der Gremien ist die Erhöhung der Einwohnerzahlen in 

vielen Kommunen in Baden-Württemberg. Durch die Abschaffung der un-

echten Teilortswahl ließe sich die Volatilität in der Zusammensetzung ver-

ringern, da es dann keine Ausgleichsmandate mehr geben würde. 
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4. Hypothese 1: Der Frauenanteil in den Gemeinderatsgre-

mien steigt 

4.1 Wie viele Frauen sind bei der Kommunalwahl 2024/ 2019 in den 

Gemeinderat gewählt worden? 

In der heutigen Gesellschaft ist die Gleichstellung der Geschlechter ein 

zentrales Thema, das in vielen Bereichen, einschließlich der Politik, an Be-

deutung gewinnt. In diesem Kapitel der Dokumentation wird der Frauenan-

teil in den Gemeinderäten anhand der Ergebnisse der Kommunalwahlen 

2019 und 2024 untersucht. Ziel ist es, die Entwicklung des Frauenanteils in 

den Gemeinderäten zu analysieren, um die Hypothese „Der Frauenanteil in 

den Gemeinderatsgremien steigt“ beantworten zu können.  

Im Rahmen der Untersuchung konnten die Ergebnisse aus 44 unterschied-

lichen Gemeinden verwertet werden. Die Gemeinden liegen in verschiede-

nen Land- und Stadtkreisen in Baden-Württemberg. Die Ergebnisse zeigen, 

dass im Jahr 2024 insgesamt 241 Frauen aus den 44 Gemeinden in die 

Gemeinderäte gewählt wurden. Dies entspricht einem Durchschnitt von 

5,48 Frauen pro Gemeinde. Im Vergleich dazu wurden bei den Kommunal-

wahlen 2019 insgesamt 251 Frauen aus den gleichen Gemeinden gewählt, 

was einem Durchschnitt von 5,70 Frauen pro Gemeinde entspricht. 
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Die Daten deuten darauf hin, dass der Frauenanteil in den Gemeinderäten 

im Jahr 2024 leicht gesunken, beziehungsweise nicht angestiegen ist.  

Diese Entwicklung ist besonders bemerkenswert, da in der heutigen Gesell-

schaft ein verstärktes Bewusstsein für Gleichstellung und Diversität 

herrscht. Der Rückgang von 0,22 Prozentpunkten von 5,70 auf 5,48 Frauen 

pro Gemeinde könnte auf verschiedene Faktoren zurückzuführen sein. 

Mögliche Gründe für den Rückgang könnten die gesellschaftlichen Barrie-

ren sein. Trotz Fortschritten in der Gleichstellung könnten nach wie vor ge-

sellschaftliche Hindernisse bestehen, die Frauen davon abhalten, sich poli-

tisch zu engagieren oder für Ämter zu kandidieren. Außerdem könnte das 

Wahlverhalten der Wählerinnen und Wähler eine Rolle spielen. Möglicher-

weise gibt es Vorurteile oder Präferenzen, die sich negativ auf die 

Wahlchancen von Frauen auswirken. 

 

4.2 Wie verteilen sich die in den Gemeinderat gewählten Frauen auf 

die Wahlvorschläge?  

Des Weiteren wurde im Rahmen des Fachprojekts die Thematik behandelt, 

wie sich die in den Gemeinderat gewählten Frauen auf die Wahlvorschläge 

verteilen. Die folgenden Diagramme zeigen die Zahlen von 2024 und 2019 

der gewählten Frauen hinsichtlich ihrer Parteizugehörigkeit.  
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Verteilung der insgesamt 241 gewählten Frauen aus den 44 Gemeinden auf die 
Wahlvorschläge. 

 

 

Verteilung der insgesamt 251 gewählten Frauen aus den gleichen 44 Gemeinden 
auf die Wahlvorschläge. 

Aus den beiden Diagrammen geht hervor, dass die SPD bei den jüngsten 

Kommunalwahlen einen Rückgang an gewählten Frauen hinnehmen 

musste. Die AfD konnte jedoch ihren bundesweiten Trend auch hier in der 

Kommunalwahl fortsetzen und vermehrt Frauen in den Gemeinderat brin-

gen.  
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Die Freien Wähler mussten ebenso einen Rückgang bei den gewählten 

Frauen verkraften wie die Grünen, was darauf hinweist, dass diese Partei 

ihre Bemühungen um mehr Geschlechtergleichstellung nicht signifikant 

steigern konnten. 

Es zeigt sich hingegen auch, dass die Zahl der gewählten Frauen bei den 

anderen Parteien nicht angestiegen ist. CDU, FDP und die Linke konnten 

keine nennenswerten Anstiege verzeichnen. Dies bekräftigt das Ergebnis 

des leichten Rückgangs der Frauenquote von 5,7 % auf 5,48 %. Hinzu 

kommt, dass der Frauenanteil bei den sonstigen Wahlvorschlägen gestie-

gen ist, weshalb die großen Parteien leichte Verluste hinnehmen mussten. 

Unter den sonstigen Wahlvorschlägen werden außerdem nicht nur weitere 

bundesweit bekannte, sondern auch lokale Parteien einer Gemeinde ver-

standen. 

Beispielsweise wurden 2024 in den Gemeinderat des Stadtkreises Baden-

Baden elf Frauen gewählt. Davon gehörten drei Frauen der CDU, vier 

Frauen den Grünen, zwei Frauen der SPD, eine Frau der Linken und eine 

Frau den Freien Wählern an. 2019 hingegen wurden zehn Frauen in den 

Gemeinderat gewählt. Davon gehörten drei der CDU, fünf den Grünen und 

zwei der SPD an.  

Die Stadt Heilbronn konnte 2024 15 gewählte Frauen verzeichnen, wobei 

drei Frauen der AfD angehörten. 2019 hingegen gehörte von 13 gewählten 

Frauen nur eine Frau der AfD an.  

In den Gemeinderat der Stadt Rastatt wurden 2024 nur sieben Frauen ge-

wählt, 2019 dagegen noch 14. Dies ist ein Rückgang von 50 %. Hier werden 

nochmal die Verluste der SPD deutlich. 2019 gehörten vier gewählte Frauen 

der SPD an, 2024 nur noch zwei gewählte Frauen. Ebenfalls bemerkens-

wert ist der Rückgang von fünf Frauen auf nur noch eine Frau, die 2024 der 

CDU angehört. Insgesamt lässt sich der leichte Rückgang an gewählten 

Frauen sehr gut am Beispiel der Stadt Rastatt erkennen.  

Die Ergebnisse der Untersuchung bezüglich der Kommunalwahlen 2024 

zeigen, dass der Frauenanteil in den Gemeinderäten im Vergleich zu 2019 
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leicht gesunken ist. Die Hypothese „Der Frauenanteil in den Gemeinderats-

gremien steigt“ wäre demnach nicht korrekt.  

Jedoch ist der Frauenanteil in den Gemeinderatsgremien in Baden-Würt-

temberg tatsächlich leicht angestiegen. Laut dem Statistischen Landesamt 

Baden-Württemberg wurden insgesamt 18.522 Mandate vergeben, darun-

ter 5.080 (27,4ௗ%) an Frauen, was einem Plus von 0,6ௗProzentpunkten ge-

genüber 2019 entspricht.7 

Zusammenfassend ist zu erkennen, dass die Kommunalparlamente weiter-

hin eine unausgeglichene Sitzverteilung zwischen Männern und Frauen 

aufweisen.  

 

  

 
7 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg: https://www.statistik-
bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2024296, (zuletzt aufgerufen am 22.01.2025). 
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5. Hypothese 2: Es gibt mehr junge Gemeinderäte durch 

die Absenkung des Wahlalters für das passive Wahlrecht 

5.1 Wie viele junge Menschen (unter 18 Jahre) haben bei der Kommu-

nalwahl 2024 für den Gemeinderat kandidiert? 

Ein zentraler Aspekt der Untersuchung war die Frage, wie viele junge Men-

schen unter 18 Jahren bei der Kommunalwahl 2024 kandidiert haben. Die 

Ergebnisse zeigen eine heterogene Verteilung der Kandidaturen, sowie sig-

nifikante Unterschiede zwischen den Gemeinden und Kreisen. 

Hinweis: Ein Vergleich der jungen Gemeinderäte unter 18 Jahren zwischen 

den Wahlen 2019 und 2024 ist nicht möglich, da 2019 das passive Wahl-

recht für unter 18-Jährige noch nicht bestand. Selbiges gilt für folgenden 

Abschnitt 5.2. 

Bemerkenswert ist die Anzahl der Kandidaturen. Die Stadt Heilbronn ver-

zeichnete mit acht jungen Kandidaten die höchste Anzahl an Bewerbern un-

ter 18 Jahren. An zweiter Stelle liegt Rastatt mit insgesamt sechs Kandida-

ten unter 18 Jahren. 

In Baden-Württemberg bewarben sich insgesamt 518 von 62.854 unter 18-

Jährigen um einen Sitz im Gemeinderat. Bundeslandesweit gelang 59 Min-

derjährigen der Einzug in das Gremium, was einer Erfolgsquote von rund 

11,4 % entspricht. Zum Vergleich: In Stuttgart traten 866 Kandidaten an, 

darunter lediglich zwei unter 18-Jährige.8 

Von den befragten Gemeinden gaben 38 an, keine jungen Kandidaten ge-

habt zu haben. 43 Gemeinden machten keine Angaben und lediglich zwölf 

Gemeinden berichteten von jungen Gemeinderatskandidaten. 

  

 
8 Rudolf, Staatsanzeiger vom 31. Januar 2025. 
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Interessant ist der Vergleich vom Ortenaukreis und den Stadtkreisen. Im 

Vergleich zum Ortenaukreis hatten nur drei Stadtkreise – Heilbronn, Heidel-

berg und Ulm – junge Gemeinderatskandidaten. Die Gesamtzahl junger 

Kandidaten aus den Stadtkreisen beträgt sechs Personen. 

Im Ortenaukreis wurden insgesamt fünf junge Kandidaten verzeichnet, ver-

teilt auf vier Städte. Insgesamt machten 15 von 38 befragten Städten und 

Gemeinden im Ortenaukreis keine Angabe. 

Insgesamt haben bei der Kommunalwahl in den befragten Kommunen 27 

junge Menschen unter 18 Jahren kandidiert. 

Um einen Zusammenhang zwischen den Ergebnissen zu erkennen, ist eine 

Interpretation notwendig. Die Analyse verdeutlicht, dass nur eine geringe 

Anzahl junger Menschen unter 18 Jahren für die Kommunalwahl kandidiert 

hat, wobei sich die Kandidaturen auf wenige Gemeinden konzentrieren. 

Städte wie Heilbronn und Rastatt spielen dabei eine zentrale Rolle und 

könnten als Vorbild für eine stärkere Einbindung junger Menschen dienen. 

 

5.2 Wie viele junge Gemeinderäte (unter 18 Jahre) sind bei der Kom-

munalwahl 2024 in den Gemeinderat gewählt worden? 

Von den insgesamt 27 jungen Menschen unter 18 Jahren, die zur Wahl an-

getreten waren, wurden letztlich vier Personen in das Gremium gewählt. 

Diese Gemeinderäte stammen aus den Gemeinden Malterdingen, 

Wie viele Städte und Gemeinden hatten junge 
Kandidaten unter 18 Jahren?

keine Angabe (38)

Städte und Gemeinden mit jungen Kandidaten (12)

Städte und Gemeinden ohne junge Kandidaten (38)
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Ettenheim, Kehl und Ulm. Die Erfolgsquote für diese Altersgruppe beläuft 

sich auf 14,81 %. 

Von den sechs jungen Kandidaten aus den untersuchten Stadtkreisen 

wurde lediglich eine Person in den Gemeinderat gewählt (in Ulm). Für die 

Städte Freiburg, Karlsruhe, Pforzheim und Stuttgart wurden keine Angaben 

gemacht, was eine detailliertere Analyse der Stadtkreise erschwert. 

Im Ortenaukreis kandidierten fünf Menschen unter 18 Jahren, von denen 

zwei in den Gemeinderat gewählt wurden. Diese Erfolge wurden in den 

Städten Kehl und Ettenheim erzielt. Allerdings machten 17 der insgesamt 

befragten Städte und Gemeinden im Ortenaukreis keine Angabe. 

Die Analyse zeigt, dass die Beteiligung junger Menschen unter 18 Jahren 

an den Gemeinderatswahlen zwar relativ gering ist, jedoch mit einer beacht-

lichen Erfolgsquote einhergeht. Die Wahl von vier jungen Gemeinderäten 

verdeutlicht das Potenzial dieser Altersgruppe auch in politischen Gremien 

repräsentiert zu sein. Besonders hervorzuheben ist die Rolle des Orten-

aukreises, in dem trotz begrenzter Daten zwei Kandidaten erfolgreich ge-

wählt wurden. 

 
 

Wie viele Gemeinderatskandidaten unter 18 
Jahre wurden in den Gemeinderat gewählt?

nicht gewählt (23) gewählt (4)
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5.3 Wie viele Gemeinderäte wurden in folgenden Altersgruppen in den 

Gemeinderat gewählt? 

Die erhobenen Daten zeigen eine insgesamt steigende Tendenz, junge 

Menschen in die Gemeinderäte zu wählen. Im Folgenden werden die Er-

gebnisse detailliert dargestellt. 

Ein direkter Vergleich der Ergebnisse innerhalb der untersuchten Stadt-

kreise ist aufgrund unvollständiger Daten oder fehlender Angaben in meh-

reren Fällen nicht möglich. Konkrete Erkenntnisse konnten lediglich für die 

Städte Baden-Baden und Heidelberg gewonnen werden. Die Städte Frei-

burg, Karlsruhe, Pforzheim und Stuttgart machten keine Angaben zu den 

Altersgruppen der gewählten Gemeinderäte. 

In der Stadt Baden-Baden wurde festgestellt, dass in der Altersgruppe der 

18- bis 21- Jährigen weder bei der Kommunalwahl 2019, noch bei der Wahl 

im Jahr 2024 junge Gemeinderäte in den Gemeinderat gewählt wurden. 

In Heidelberg hingegen zeigen die Ergebnisse eine deutliche Präsenz jün-

gerer Gemeinderäte: 

 In der Altersgruppe der 22- bis 27- Jährigen wurden im Jahr 2024 

zwei Personen in den Gemeinderat gewählt, während es 2019 ledig-

lich eine Person war. 

 In der Altersgruppe der 28- bis 35- Jährigen blieb die Anzahl stabil: 

Sowohl 2019 als auch 2024 waren jeweils vier Personen aus dieser 

Altersgruppe vertreten. 

Entwicklung in den Altersgruppen – Gesamtergebnisse 

Die Auswertung der Umfrage zeigt eine insgesamt positive Entwicklung in 

Bezug auf die Anzahl junger Gemeinderäte, die in den untersuchten Alters-

gruppen gewählt wurden. Diese Tendenz lässt darauf schließen, dass junge 

Menschen zunehmend als Kandidaten aufgestellt und von den Wählern un-

terstützt werden. 
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1. Altersgruppe 18 bis 21 Jahre 

In dieser Altersgruppe konnte ein bemerkenswerter Zuwachs von 

zehn Personen festgestellt werden, was einem prozentualen Anstieg 

von ca. 333,33 % entspricht. 

2. Altersgruppe 22 bis 27 Jahre 

Die Anzahl der gewählten Gemeinderäte stieg von 18 Personen im 

Jahr 2019 auf 51 Personen im Jahr 2024. Dies entspricht einer Zu-

nahme von ungefähr 183,33%. 

3. Altersgruppe 28 bis 35 Jahre 

Auch in der älteren der betrachteten jungen Altersgruppen ist ein sig-

nifikanter Zuwachs zu verzeichnen. Die Anzahl der Gemeinderäte er-

höhte sich um 114,81% im Vergleich zur vorherigen Wahl. 
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6. Hypothese 3: Die Gemeinderatsgremien werden „bunter“ 

6.1 Wie viel Wahlvorschläge standen 2024 zur Wahl?  

Zu dieser Frage haben 50 Gemeinden eine Antwort gegeben. Die Gesamt-

zahl der verschiedenen Wahlvorschläge ist 760.  

Der Landkreis Rastatt hat in der Umfrage die meisten Wahlvorschläge mit 

einer Gesamtanzahl von insgesamt 319 angegeben. Dicht gefolgt vom Or-

tenaukreis mit einer Anzahl von 281 Wahlvorschlägen. Danach folgt der 

Landkreis Sigmaringen mit insgesamt 74 Wahlvorschlägen und der Land-

kreis Emmendingen mit insgesamt 22 Wahlvorschlägen. Die Stadtkreise 

Freiburg im Breisgau und Stuttgart haben zu dieser Frage keine Angaben 

getätigt. 

 

6.2 Welche der nächstgenannten Wahlvorschläge standen 2024 zur 

Wahl? 

Bei dieser Frage standen die in der folgenden Tabelle genannten Parteien 

zum Ankreuzen zur Verfügung. 50 Gemeinden und Stadtkreise haben zu 

dieser Frage Angaben gemacht. 
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Tabelle 10: Übersicht, in wie vielen Gemeinden und Stadtkreisen die Parteien Wahl-

vorschläge aufstellten. 

Parteien CDU 
Die 

Grünen 
SPD FDP 

Die 
Linke 

AFD 
Freie 

Wähler 
Sonstige 

Anzahl 44 24 29 12 5 10 36 28 

Dieser Tabelle ist zu entnehmen, dass die meisten Wahlvorschläge aus der 

Partei CDU und von den Freien Wähler stammen. Die wenigsten Wahlvor-

schläge kamen laut der Umfrage aus der Partei Die Linke.  

 

6.3 Welche weiteren Wahlvorschläge standen 2024 zur Wahl? 

In der folgenden Grafik sind die sonstigen Wahlvorschläge der teilnehmen-

den Gemeinden und Stadtkreise aufgelistet. 
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Tabelle 11: Übersicht der weiteren Wahlvorschläge je Gemeinde und Stadtkreis. 

Wahlvorschläge Ortschaft und Landkreis 
Gemeinschaftsliste Berghaupten 

(GBL) 
Berghaupten/Ortenaukreis 

Bürgerliste und Grüne (BuG) Durmersheim/Landkreis Rastatt 
Freie Liste Ettenheim Ettenheim/Ortenaukreis 

Bürgerliste Fischerbach (BLF) Fischerbach/Ortenaukreis 

Gleiches Recht für Alle 
Gammertingen/ 

Landkreis Sigmaringen 
PRO, UfHN, Gemeinsam für unser 

HN, Die Partei, BIG 
Stadtkreis Heilbronn 

Die Heidelberger, GAL, Bunte Linke, 
Die Partei, HiB, IDA, Volt 

Stadtkreis Heidelberg 

Pro Kappel-Grafenhausen 
Kappel-Grafenhausen/ 

Ortenaukreis 
Bürgerforum Mahlberg+Orschweier 

(BFMO) 
Mahlberg/Ortenaukreis 

Freie Wähler – ML, Die PARTEI, 
MfM, Tierschutzpartei, DIE MANN-
HEIMER, KLIMALISTE, Schützt die 

Autos 

Stadtkreis Mannheim 

Freie Wählervereinigung Nordrach 
(FWV), Unabhängige Wähler Nor-

drach (UWN) 
Nordrach/Ortenaukreis 

Offene Liste Ötigheim Ötigheim/Landkreis Rastatt 
Für unser Rastatt e.V. (FuR) Rastatt/Landkreis Rastatt 

Freie Bürgerliste für Sasbach und 
Obersasbach (FBL), Junge Liste – 

Junge Liste Union 
Sasbach/Ortenaukreis 

Liste Hartmut Lässle, Freie Demokra-
tische Wählervereinigung (FDW) 

Schwanau/Ortenaukreis 

Bürgerliste Seebach/Ortenaukreis 
Freie Bürgerliste (FBL) Seelbach/Ortenaukreis 

Gemeinsam für Sinzheim e.V., Freie 
Wählervereinigung Sinzheim e.V. 

Sinzheim/Landkreis Rastatt 

Freie Wählervereinigung Steinach-
Welschensteinach 

Steinach/Ortenaukreis 

Acherner Bürger Liste (ABL) Achern/Ortenaukreis 
Zwei verschiedene Wählervereinigun-
gen (in der Online-Umfrage nicht be-

nannt) 

Veringenstadt/ 
Landkreis Sigmaringen 

Insgesamt haben 21 Gemeinden und Stadtkreise weitere Wahlvorschläge 

(aus dem Jahr 2024) in ihren jeweiligen Wahlbezirken angegeben. Die wei-

teren Wahlvorschläge sind der oberen Tabelle zu entnehmen. 
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6.4 Wie viele Wahlvorschläge wurden 2024 in den Gemeinderat ge-

wählt?  

Zu der Frage bzgl. dieser Hypothese haben 49 Gemeinden und Stadtkreise 

Stellung bezogen. Insgesamt wurden laut der Umfrage 272 Wahlvorschläge 

im Jahr 2024 in den Gemeinderat gewählt. Aus der folgenden Grafik ist zu 

entnehmen, dass im Ortenaukreis 94 Wahlvorschläge in die Gemeinderäte 

gewählt wurden. Im Landkreis Rastatt wurden 54 Wahlvorschläge und im 

Landkreis Sigmaringen 47 Wahlvorschläge in den Gemeinderat gewählt. 

Aus den Stadtkreisen Freiburg im Breisgau und Stuttgart liegen keine An-

gaben vor. Die Stadtkreise Karlsruhe und Pforzheim haben sich nicht an der 

Umfrage beteiligt. 

 

6.5 Wie viele Wahlvorschläge standen 2019 zur Wahl?  

Zu dieser Frage machten 51 Gemeinden und Stadtkreise Angaben. Insge-

samt standen im Jahr 2019 434 Vorschläge zur Wahl. Im Vergleich zum 

Jahr 2024, in welchem 760 Wahlvorschläge zur Verfügung standen. 

Es ist zu beachten, dass bei Frage 6.1. 50 Gemeinden und Stadtkreise mit-

gewirkt haben. Die Gemeinde Durmersheim im Landkreis Rastatt konnte 

hier keine Angaben machen.  
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Dieser Grafik ist dennoch zu entnehmen, dass im Jahr 2024 mehr Wahlvor-

schläge zur Wahl standen als im Jahr 2019. 

 

 

Die folgende Grafik zeigt einen deutlichen Unterschied zwischen der Anzahl 

der Wahlvorschläge von 2019 zu 2024. Dieser besteht aus einem deutlichen 

Zuwachs. Im Landkreis Rastatt ist das Wachstum am deutlichsten erkenn-

bar. 
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6.6 Wie viele Wahlvorschläge wurden 2019 in den Gemeinderat ge-

wählt? 

Für diese Hypothese standen die Daten von 51 Gemeinden und Stadtkrei-

sen zur Auswertung zur Verfügung. Insgesamt wurden 268 Wahlvorschläge 

im Jahr 2019 in den Gemeinderat gewählt. Im Jahr 2024 waren es vier 

Wahlvorschläge mehr, die in den Gemeinderat gewählt wurden; insgesamt 

272 Wahlvorschläge.  

Bei Frage 6.4. wirkten 49 Gemeinden und Stadtkreise mit, bei Frage 6.6. 

waren es 51 Gemeinden und Stadtkreise. Die Gemeinden Gutach im Or-

tenaukreis und Wyhl am Kaiserstuhl im Landkreis Emmendingen tätigten 

hierzu keine Angaben. 
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Die folgende Grafik verdeutlicht, dass es kaum einen Unterschied gibt zwi-

schen den Gesamtzahlen der Wahlvorschläge zu den tatsächlich in den Ge-

meinderat gewählten Vorschlägen bei den Wahlen von 2019 und 2024. 
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Zusammenfassend gab es mehr Wahlvorschläge bei der Wahl 2024 als bei 

der Wahl 2019. Bei der Betrachtung, ob die Wahlvorschläge in den Gemein-

derat gewählt wurden, gab es nur einen minimalen Unterschied. Allgemein 

kann aus den Daten entnommen werden, dass die Wahlvorschläge bei der 

Wahl 2024 mehr und vielfältiger geworden sind.  
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7. Hypothese 4: Es gibt mehr Gemeinderäte mit Migrations-

hintergrund 

7.1 Wie viele Menschen mit Migrationshintergrund haben bei der 

Kommunalwahl 2024 für den Gemeinderat kandidiert? 

Die nächste Hypothese stellte eine große Herausforderung dar, da zum ei-

nen die Definition von Migrationshintergrund unterschiedlich ausgelegt wer-

den kann, als auch die Überprüfung für die Kommunen teilweise nicht nach-

vollziehbar oder gar unmöglich ist.  

Nichtsdestotrotz stand außer Frage, die Hypothese nicht zu betrachten, da 

sie für die Projektgruppe relevant erschien. Es war daher wichtig diese Hy-

pothese nicht unbeantwortet zu lassen, selbst wenn die Ergebnisse nicht 

repräsentativ ausfallen sollten. Zumindest könnten so eventuelle Tenden-

zen bestätigt oder verworfen werden und im besten Fall dadurch ein politi-

scher Diskurs erfolgen.  

Für die Definition wurde im Fragebogen vorher genauer erläutert, dass es 

bei den Kandidaten nur auf ihren eigenen Geburtsort oder die eigene 

Staatsangehörigkeit ankommt. Dies schließt jedoch die gängige Definition, 

welche sich auch noch auf die Generation der Eltern ausweitet, vollends 

aus. Obwohl der Projektgruppe dieser Umstand bewusst war, entschied sie 

sich dennoch dazu, den Migrationshintergrund auf den Kandidaten selbst 

zu beschränken. Dies geschah aufgrund der Rückmeldungen eines vorab 

durchgeführten Fragebogen- Probelaufs. Hierbei hatten teilnehmende 

Kommunen rückgemeldet, dass eine Überprüfung der Herkunft der Eltern 

der jeweiligen Kandidaten nicht vorgenommen wurde.  

Hinzu kommt, dass vielen Kommunen keine Angaben vorlagen oder diese 

Informationen zumindest nicht abgerufen werden konnten. Von allen 83 teil-

nehmenden Kommunen beantworteten lediglich 44 Kommunen die Hypo-

these 4. 

Aufgrund der geringen Beantwortungsquote werden die beschriebenen 

Problematiken ersichtlich. 
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Anhand dieser Rückmeldungen lässt sich festhalten, dass in den beteiligten 

Kommunen wenig bis kaum Kandidaten mit Migrationshintergrund kandi-

diert hatten. Die meisten kleineren Kommunen haben im Schnitt keine bis 

zu maximal vier Kandidaten mit Migrationshintergrund. Lediglich Heidelberg 

weist einen hohen Anteil an Kandidaten mit Migrationshintergrund auf, dort 

waren es 52.  

Eine Kommune meldete zurück, sie habe nur die Staatsangehörigkeit, nicht 

aber den Geburtsort überprüft, wobei dieser natürlich für die Frage nach 

dem Migrationshintergrund nicht ausschlaggebend sein muss. 

 

7.2 Wie viele Menschen mit Migrationshintergrund wurden bei der 

Kommunalwahl 2024 in den Gemeinderat gewählt?  

In den 51 Gemeinden, welche an der Beantwortung der Fragen zu dieser 

Hypothese teilgenommen haben, wurden zwölf Personen in den Gemein-

derat gewählt. Bei den meisten Kommunen waren es, falls es sich um Per-

sonen mit Migrationshintergrund handelte, maximal zwei Gemeinderäte. 

Lediglich in Heidelberg wurden fünf Gemeinderäte mit Migrationshinter-

grund in den Gemeinderat gewählt, wobei hier auch die Anzahl der Kandi-

daten am höchsten war. 

 

7.3 Wie viele Menschen mit Migrationshintergrund haben bei der 

Kommunalwahl 2019 für den Gemeinderat kandidiert? 

Noch weniger Daten lagen für die Kommunalwahl 2019 vor. Hier haben nur 

noch 43 Gemeinden teilgenommen. Umso erstaunlicher ist hierbei, dass die 

Anzahl der Kandidaten mit Migrationshintergrund für die Kommunalwahl 

2019 mit 83 Personen und vor allem der Verteilung unter den einzelnen 

Gemeinden deutlich höher war als 2024. Auch hier lag Heidelberg mit 57 

Kandidaten wesentlich vor Kehl am Rhein mit elf Kandidaten auf Platz zwei. 

In den restlichen Gemeinden gab es nur bis zu maximal drei Personen mit 

Migrationshintergrund, welche kandidiert haben.  
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7.4 Wie viele Menschen mit Migrationshintergrund wurden bei der 

Kommunalwahl 2019 in den Gemeinderat gewählt? 

Welche der oben kandidierenden Menschen es dann 2019 in den Gemein-

derat schafften, konnten 51 Gemeinden aufzeigen. Trotz der höheren An-

zahl der Kandidaten schafften es auch 2019 nur zwölf Personen mit Migra-

tionshintergrund in den Gemeinderat. Ebenfalls, wie auch 2024 war der An-

teil in Heidelberg am höchsten. Hier wiesen bis zu vier Gemeinderäte einen 

Migrationshintergrund auf. Erstaunlich ist, dass es in Kehl von elf Kandidie-

renden nur einer in den Gemeinderat schaffte.  

Die meisten beteiligten Kommunen hatten 2019 und haben auch 2024 keine 

Personen mit Migrationshintergrund im Gemeinderat.  

Folglich kann man hieraus schließen, dass dieser geringe Anteil an Men-

schen mit Migrationshintergrund in Gemeinderatsgremien nicht repräsenta-

tiv sein kann, bedenkt man die Anzahl der Menschen in Deutschland, wel-

che einen Migrationshintergrund besitzen. Laut Statistischem Bundesamt 

besaßen im Jahr 2023 rund 17,1 Millionen Menschen ab 18 Jahren und 

damit ein Viertel (25 %) der erwachsenen Bevölkerung in Deutschland eine 

Einwanderungsgeschichte.9 Diese Tatsache bleibt bestehen ungeachtet 

dessen, dass verschiedene Behörden den Migrationshintergrund unter-

schiedlich definieren.  

 

 
9 Quelle: Statistisches Bundesamt: https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilun-
gen/2024/12/PD24_476_125.html, (zuletzt aufgerufen am 17.01.2025). 
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8. Hypothese 5: „Höhere Wahlbeteiligung als bei vorheri-

gen Wahlen“ 

 
Eine weitere Fragestellung beschäftigte sich mit dem Wahlverhalten. Hierzu 

wurde die Hypothese aufgestellt, dass die Wahlbeteiligung bei den Kommu-

nalwahlen 2024 höher ausfiel, als bei vorherigen Wahlen. Dieser Trend 

könnte darin gründen, dass politische Bildung und Teilhabe im Bildungsbe-

reich und der Gesellschaft zunehmend einen immer höheren Stellenwert 

gewinnt. Ein elementarer Aspekt, der diese Hypothese stützen könnte, ist 

die Herabsetzung des passiven Wahlrechts auf 16 Jahre. Dies führte zu der 

Erwartung bzw. Hoffnung, die Wahlbeteiligung bei den jüngeren Wählern zu 

steigern. Eine Erhöhung der Wahlbeteiligung könnte auch durch die persön-

liche Bekanntheit der Kandidaten bei den Wählern entstehen. 

Bei der Wahl 2019 lag die Wahlbeteiligung bei den befragten Gemeinden 

bei 60,4 %. Im Vergleich dazu betrug die Beteiligung im gesamten Bundes-

land Baden-Württemberg 58,6 %. Anzumerken ist, dass hier das aktive 

Wahlrecht bereits ab 16 Jahren gültig war; nicht jedoch das passive Wahl-

recht.  

Nach Auswertung der Rückmeldung der befragten Gemeinden lässt sich 

erkennen, dass die Wahlbeteiligung bei der Wahl 2024 im Vergleich zu 2019 

um 5,7 Prozentpunkte auf 66,1 % der Wahlberechtigten gestiegen. Gleich-

zeitig stieg die Wahlbeteiligung in Baden-Württemberg um 2,3 Prozent-

punkte auf 60,9 %. Somit lässt sich erkennen, dass es insgesamt einen sig-

nifikanten Anstieg der Wahlbeteiligung gibt, was diese Hypothese bestätigt. 
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9. Hypothese 6: Soziale Medien wurden für den Wahlkampf 

2024 intensiver genutzt als bei vorherigen Wahlen 

Gemäß § 1 (2) Parteiengesetz wirken Parteien an der „Bildung des politi-

schen Willens des Volkes auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens mit, 

indem sie insbesondere auf die Gestaltung der öffentlichen Meinung Einfluß 

nehmen, die politische Bildung anregen und vertiefen, die aktive Teilnahme 

der Bürger am politischen Leben fördern, zur Übernahme öffentlicher Ver-

antwortung befähigte Bürger heranbilden, sich durch Aufstellung von Be-

werbern an den Wahlen in Bund, Ländern und Gemeinden beteiligen, auf 

die politische Entwicklung in Parlament und Regierung Einfluß nehmen, die 

von ihnen erarbeiteten politischen Ziele in den Prozeß der staatlichen Wil-

lensbildung einführen und für eine ständige lebendige Verbindung zwischen 

dem Volk und den Staatsorganen sorgen.“  

Um dieser Verantwortung der Bildung eines politischen Willens nachzukom-

men, muss man sich zwangsläufig mit der Thematik der Sozialen Medien 

auseinandersetzen. Diese spielen nicht mehr nur bei Jüngeren, sondern 

generell in vielen Bevölkerungsgruppen im Alltag zunehmend eine entschei-

dende Rolle. Dabei sind Soziale Medien ambivalent zu bewerten, denn sie 

werden durchaus auch zu populistischen Zwecken, vor allem in den Kom-

mentarspalten genutzt. Allerdings animieren Werbungen aber auch Aufklä-

rungsvideos oder Reels zum Wählen, leisten Aufklärungsarbeit oder ver-

breiten Wahlprogramme und regen so zur politischen Bildung an.  

Anhand der Rechtsgrundlage des Parteiengesetzes und allgemeiner Be-

obachtungen entsteht der Eindruck, dass die Kommunalpolitik bei dieser 

Wahl ihren Weg in die Sozialen Medien gefunden hat. Dies wird durch die 

50 Beantwortungen der Fragen teilweise entkräftigt. So haben rund 18 Ge-

meinden (36 %) nicht den Eindruck gehabt, dass Soziale Medien für den 

Wahlkampf 2024 intensiver genutzt wurden. Diese Daten lassen sich der 

folgenden Grafik entnehmen.  
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Tabelle 12: Übersicht der Antworten auf die Frage „Haben Sie den Eindruck, dass 

soziale Medien 2024 intensiver genutzt wurden als bei vorherigen Wahlen?“ 

Gemeinde Ja Nein 
Achern  X 

Appenweier X  
Au am Rhein  X 
Baden-Baden X  
Berghaupten X  
Bietigheim  X 
Durbach X  

Durmersheim X  
Ettenheim X  

Fischerbach X  
Gammertingen X  

Gutach X  
Heidelberg  X 

Herbertingen  X 
Herbolzheim X  
Herdwangen-

Schönach 
X  

Hohberg X  
Iffezheim X  

Kappel-Grafenhaus X  
Kehl am Rhein  X 
Kuppenheim X  

Mahlberg X  
Malterdingen  X 

Mannheim  X 
Mengen  X 

Muggensturm  X 
Nordrach  X 

Oberharmersbach  X 
Ohlsbach  X 
Oppenau X  
Ötigheim X  

Ottersweier X  
Rastatt X  

Riegel am Kaiser-
stuhl 

X  

Sasbach X  
Sauldorf X  

Schuttertal  X 
Schwanau X  

Schwenningen X  
Seebach X  
Seelbach X  
Sinzheim  X 
Steinach  X 

Stetten a.k.M. X  
Ulm  X 

Veringenstadt X  
Vörstetten  X 
Waldkirch X  

Weisenbach X  
Whyl am Kaiserstuhl X  

Gesamt  32 18 
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Nach weiterer Recherche konnte keine Relation zwischen Stadtkreisen 

oder auch Kommunengrößen getätigt werden. Auch waren diese Kommu-

nen, welche eine erhöhte Nutzung von Sozialen Medien wahrgenommen 

haben, nicht explizit Gemeinden mit Hochschulen oder Universitäten oder 

besonders aktiven Parteien.  

Was sich allerdings durchaus feststellen lässt, ist die Weiterentwicklung der 

Strategien, um gezielte Werbung und personalisierte Ansprachen zu ermög-

lichen. So nutzen Kandidaten soziale Plattformen, um auf aktuelle Ereig-

nisse zu reagieren10, was wiederum zu einer dynamischeren und oft auch 

eben polarisierten politischen Landschaft führt und die jeweilige Reichweite 

vergrößert. Im Kampf um einzelne Wählerstimmen in der Kommunalwahl 

hülfen Soziale Medien nur bedingt, so Rafael Bauschke, Professor für Poli-

tische Kommunikation an der Hochschule für öffentliche Verwaltung und Fi-

nanzen Ludwigsburg.11 

Dies lässt sich bei einigen Parteien vor allem durch die Geldausgaben für 

Werbeanzeigen auf Plattformen wie Facebook und Instagram belegen,12 

sowie offenkundig auf den Internetseiten der Parteien nachlesen.13  

Diesbezüglich muss man aber davon ausgehen, dass hierbei große „altbe-

währte“ Parteien einen Vorteil haben. Dies deckt sich auch mit der Aussage 

von Rafael Bauschke: “Da müsste man eher Reichweite kaufen, etwa über 

Werbe-Posts. Dafür wiederum dürften die Wahlkampf-Budgets bei vielen zu 

klein sein“.14 

TikTok als App funktioniere beispielsweise aber anders als die Meta-Platt-

formen, dort funktioniert der Algorithmus durch die Viralität der Videos und 

nicht durch interessenbasierte Algorithmen, die nutzerindividuell sind.15 

 
10 Quelle: SWR: https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/stuttgart/wirbel-um-
afd-wahlplakat-bad-cannstatt-anzeigen-volksverhetzung-kommunalwahl-100.html, (zuletzt 
aufgerufen am 15.01.2025). 
11 Quelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg: https://www.staatsanzeiger.de/nachrich-
ten/politik-und-verwaltung/experte-soziale-medien-taugen-weniger-zur-waehlergewin-
nung/, (zuletzt aufgerufen am 15.01.2025). 
12 Ebenso. 
13 Quelle: SPD Baden-Württemberg: https://www.spd-bw.de/facebook-werbung-im-kom-
munalwahlkampf/, (zuletzt aufgerufen am 15.01.2025). 
14 Vgl. Anm. 10. 
15 Quelle: SWR: https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/stuttgart/kommunal-
politik-und-soziale-medien-100.html, (zuletzt aufgerufen am 15.01.2025). 
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Gerade in dieser App scheint eine Partei wie die AfD souverän Wählerschaf-

ten abzugreifen. Diese Annahme könnte allerdings eher an der Unsichtbar-

keit anderer Parteien liegen. 16 

Insgesamt lässt sich also feststellen, dass es durchaus in der Wahrneh-

mung der Kommunen eine höhere Präsenz in den Sozialen Medien bei der 

Kommunalwahl 2024 gab, es sich aber zunehmend um Werbekampagnen 

der großen Parteien handelte oder einzelne Kandidatenansprachen an die 

eigene Follower- Community. Fraglich ist, ob sich die Reichweite durch So-

ziale Medien erhöhen lässt und somit auch in Zukunft mehr Wahlkampf mit-

hilfe der Medien geführt werden kann oder diese doch eher eine Einbahn-

straße bleiben.  

 

  

 
16 Quelle: Otto Brenner Stiftung: https://www.otto-brenner-stiftung.de/social-media-partei-
afd/, (zuletzt aufgerufen am 15.01.2025). 
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10. Hypothese 7: Kumulieren/Panaschieren nimmt bei jün-

geren Wählerschichten zu 

10.1 Wie viel Prozent der Wähler haben bei der Kommunalwahl 2024 

kumuliert oder panaschiert?  

Das Kommunalwahlsystem in Baden-Württemberg gilt als eines der kom-

plexesten Wahlsysteme der Bundesrepublik Deutschland. Dies liegt haupt-

sächlich daran, dass das Kumulieren und Panaschieren von Stimmen mög-

lich ist. Was dies im Einzelnen bedeutet, wird im Folgenden erläutert. Im 

Anschluss daran erfolgt die Auswertung der durchgeführten Befragung und 

der Vergleich der Wahljahre 2019 und 2024. 

In Baden-Württemberg gilt bei Kommunalwahlen die Verhältniswahl. Be-

sonderheit dieser Wahlform ist, dass jeder Wähler seine Stimmen frei auf 

alle Wahlvorschläge und Kandidaten aufteilen kann. Dabei darf nur die zu-

lässige Höchstzahl der zu vergebenden Stimmen nicht überschritten wer-

den, da ansonsten der entsprechende Wahlschein ungültig ist. Sowohl die 

Gemeindeordnung (GemO) in § 26 Abs. 2, als auch die Landkreisordnung 

(LKrO) verweisen durch „unter Berücksichtigung der Grundsätze der Ver-

hältniswahl“ auf ein freies System, also die Möglichkeit der beschränkten 

Stimmenhäufung (= „Kumulieren“) und der Übernahme von Bewerbern an-

derer Wahlvorschläge (= „Panaschieren“).17 

Das praktische Vorgehen wird im Kommunalwahlgesetz (KomWG in § 19 

Abs. 2) geregelt:  

„Bei der Verhältniswahl gibt der Wähler seine Stimme in der Weise ab, daß 

er auf einem oder mehreren Stimmzetteln 

1. Bewerber, denen er eine Stimme geben will, durch ein Kreuz hinter dem 

vorgedruckten Namen, durch Eintragung des Namens oder auf sonst ein-

deutige Weise ausdrücklich als gewählt kennzeichnet,  

2. Bewerber, denen er zwei oder drei Stimmen geben will, durch die Ziffer 

„2“ oder „3“ hinter dem Namen, durch Wiederholen des Namens oder auf 

 
17 Quecke, Bock, Königsberg, § 19 RN 59, S. 335. 
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sonst eindeutige Weise als mit zwei oder drei Stimmen gewählt kennzeich-

net.“ 

Durch die Möglichkeit der Stimmenhäufung oder der Stimmenverteilung auf 

mehrere Wahlvorschläge werden die Elemente einer Persönlichkeitswahl 

verstärkt.18 Dies steht im Gegensatz zu den Elementen der Mehrheitswahl, 

bei welcher vordergründig Parteien und politische Richtungen gewählt wer-

den. 

Wie bei jeder freien Wahl gilt grundsätzlich, dass von der Möglichkeit des 

Kumulierens und Panaschierens Gebrauch gemacht werden kann, aber 

nicht muss.  

In der vorliegenden Befragung wurde nun untersucht, inwieweit Wähler in 

Baden-Württemberg diese Möglichkeit nutzen und bei der Abgabe ihrer 

Stimmen kumuliert und panaschiert haben. Die Studierenden stellten in den 

Vorüberlegungen die Hypothese auf, dass das Kumulieren/ Panaschieren 

bei jüngeren Wählerschichten bei der Kommunalwahl 2024 im Vergleich zur 

Kommunalwahl 2019 in Baden-Württemberg zugenommen hat. Um dies zu 

ergründen, bediente man sich der Fragen: „Wie viel Prozent der Wähler ha-

ben bei der Kommunalwahl 2024 kumuliert und panaschiert?“ und „Wie viel 

Prozent der Wähler haben bei der Kommunalwahl 2019 kumuliert und pa-

naschiert?“. Um bereits etwas vorzugreifen kann gesagt werden, dass kein 

aussagekräftiges Ergebnis zustande kam, da Gemeinden keine Statistiken 

darüber führen, ob und wie Stimmen verteilt und gemehrt wurden. Dies 

spiegelt sich auch in den Ergebnissen der Befragung wider, welche nun im 

Folgenden dargestellt werden. 

 

Von den 86 Gemeinden, welche den Fragebogen insgesamt beantwortet 

haben, machten lediglich 34 Gemeinden eine Angabe zu dieser Frage. Fünf 

Gemeinden gaben eine konkrete Prozentzahl an, eine Gemeinde (Ohls-

bach im Ortenaukreis) antwortete mit „fast alle“, alle weiteren Angaben be-

ziehen sich auf kein Ergebnis. Begründet wurde dies in den Antworten, dass 

 
18 Quecke, Bock, Königsberg, § 19 RN 63, S. 336. 
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die gefragte Prozentzahl nicht feststellbar ist, keine Erfassung stattfand, es 

nur einen Wahlvorschlag gab oder es nur geschätzt werden kann.  

In den Fällen einer konkreten Prozentangabe wertete die Gemeinde 

Durmersheim im Landkreis Rastatt die Prozentzahl mit 92 % aus, die Ge-

meinde Appenweier im Ortenaukreis mit 69,69 %, Malterdingen im Land-

kreis Emmendingen gab ca. 75 % an. Die Stadt Mahlberg im Ortenaukreis 

gab 90 % an, die Gemeinde Stutensee im Landkreis Karlsruhe gab an, dass 

bei der dortigen Kommunalwahl 100 % der Wähler kumuliert und pana-

schiert hätten. Die Stadt Kehl gab 1 %, wobei die Signifikanz dieser Angabe 

fragwürdig sein dürfte. Die Vermutung geht dahin, als dass es sich hier um 

einen Schreibfehler handeln könnte. Dennoch wird diese Angabe in der 

Auswertung als statthaft betrachtet und miteinbezogen, da die Projekt-

gruppe grundsätzlich alle Angaben als regelhaft betrachtet. Weiter gab die 

Gemeinde Schwanau im Ortenaukreis an „vom Gefühl her deutlich mehr als 

die Hälfte“. 

 

Häufigkeit der erhaltenen Angaben bzgl. Kumulieren/ Panaschieren in 2024. 

Um den Vergleich zwischen den Kommunalwahlen 2019 und 2024 bzgl. des 

Wahlverhaltens beim Panaschieren und Kumulieren ziehen zu können, 

wurde die identische Frage gestellt, mit dem abweichenden Wahljahr 2019. 
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10.2 Wie viel Prozent der Wähler haben bei der Kommunalwahl 2019 

kumuliert oder panaschiert?  

Auch bei der Beantwortung dieser Fragestellung lag der Rücklauf der Ge-

meinden bei etwa einem Viertel. 33 Gemeinden machten Angaben. Die Er-

gebnisse ähneln den Angaben zur Frage nach der Kommunalwahl von 

2024. 

Bei der Stadt Kehl wurde auch hier 1 % angegeben, ebenso erneut auch 

bei der Gemeinde Mahlberg 90 %. Bei der Gemeinde Stutensee gibt es eine 

Abweichung auf 98 %, die Gemeinde Durmersheim liegt im Jahr 2019 bei 

87 % und die Gemeinde Malterdingen gibt ca. 75 % an. 

Weitere 15 Gemeinden hinterlegten die Angabe 00, was also keiner Angabe 

entspricht, elf Gemeinden gaben an, dass keine explizite Auswertung er-

folgte, zwei Gemeinden gaben auch hier Schätzungen an. 

 

Häufigkeit der erhaltenen Angaben bzgl. Kumulieren/ Panaschieren in 2024. 

Durch die durchwachsene Beantwortung dieser Frage, also einerseits eine 

mangelnde Quantität und andererseits auch die entsprechend fehlende 

Qualität der Angaben, lassen sich keine verwertbaren Zahlen ableiten, die 

bei der Beantwortung der Hypothese hilfreich sind.   
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Dieses Ergebnis mag begründet sein in mehreren Annahmen. Einerseits 

scheint es für die Gemeinden, vor allem für kleinere Gemeinden, ein hoher 

personeller und struktureller Aufwand zu sein, konkrete Wahlstatistiken zu 

solchen Merkmalen zu erstellen. Andererseits dürfte es auch im Sinne des 

Wahlgeheimnisses nicht möglich sein zu dokumentieren, welche Wähler 

ihre Stimmen wie verteilt haben. Dies müsste generell bedeuten, dass bei 

der Abgabe der Stimme geprüft würde, ob und wie kumuliert und pana-

schiert wurde. Weiter müsste bei der Dokumentation unterschieden werden, 

in welcher Altersschicht die Wähler sich befinden. Dies lässt sich wie er-

wähnt im Sinne eines der Wahlgrundsätze „geheim“ in der Praxis nicht 

durchführen. 

Dieser Umstand war den Studierenden bereits bei der Erstellung des Fra-

gebogens bekannt. Dies wurde kritisch diskutiert und vereinbart, dies den-

noch abzufragen, in der hoffnungsvollen Aussicht, die gestellte Hypothese 

dennoch beantworten zu können. Hierzu wurde sich einer weiteren Frage 

bedient, welche nicht unbedingt auf fundierte Aussagen und konkrete Werte 

abzielte, sondern eher eine Art Meinung/ Stimmungsbild abfragte. Denn es 

wurde davon ausgegangen, dass diejenigen, welche den Fragebogen für 

ihre Gemeinde ausfüllten, anhand ihrer jahrelangen Erfahrung durch die 

Begleitung und Auswertung von Kommunalwahlen, möglicherweise ein Ge-

fühl dafür hätten, wie sich diesbezüglich Wähler verhielten. Möglicherweise 

wurden in Gemeinden auch analog zur Bundestagswahl Meinungsumfra-

gen durchgeführt, um ein Stimmungsbild oder Hochrechnungen zu erhal-

ten. 

Diese Einschätzung wurde abgefragt mit der Frage: 

 

10.3 Haben Sie den Eindruck, dass vor allem jüngere Wähler bis 35 

eher kumuliert und panaschiert haben? 

Diese Frage wurde im Anschluss an die beiden oben aufgeführten Fragen 

nur noch von 21 Gemeinden beantwortet. Daraus ergibt sich diese Über-

sicht: 
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Die Anzahl der Gemeinden, welche die Einschätzung teilen, jüngere Wähler 

bis 35 hätten eher kumuliert und panaschiert, beläuft sich hier auf vier Ge-

meinden. Der Großteil der Gemeinden, die diese Frage beantworteten, ge-

nau 18, schätzt dies eher nicht so ein.  

Da diese Frage von den 83 teilnehmenden Gemeinden mit 21 lediglich 

schlussendlich von nur etwa einem Viertel beantwortet wurde und eben 

auch nur ein Meinungsbild abgefragt wurde, lässt sich zusammenfassend 

mit den vorangegangenen beiden Fragen feststellen, dass die eingangs ge-

stellte Hypothese „Das Kumulieren/ Panaschieren hat bei jüngeren Wähler-

schichten bei der Kommunalwahl 2024 im Vergleich zur Kommunalwahl 

2019 in Baden-Württemberg zugenommen hat“, sich nicht bestätigen lässt. 

Weiter ist auch ein Vergleich zwischen Landkreisen und Stadtkreisen ist 

mangels verwertbarer Daten nicht möglich. 

 

 

 

 

  

Verteilung der Antworten auf Frage 9.3

Ja (4) Nein (18)
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11. Hypothese 8: Die Freien Wähler hatten starke Verluste 

im Vergleich zur letzten Kommunalwahl 

Die achte Hypothese beschäftigt sich mit der Rolle der Freien Wähler bei 

den Kommunalwahlen 2019 und 2024. Hier ist im Allgemeinen ein leichter 

Anstieg bei der Vertretung in den Gemeinderäten Baden-Württembergs zu 

verzeichnen. 

Im Gesamtdurchschnitt der kreisangehörigen Gemeinden erreichten die 

Freien Wähler im Jahr 2019 38,63 % der Stimmen, wohingegen 2024 im 

Schnitt 41,98 % der Stimmen erzielt wurden. 

 

In den neun Stadtkreisen des Landes sind die Freien Wähler weniger häufig 

vertreten und erreichen anteilig weniger Sitze in den Gemeinderäten als in 

den kreisangehörigen Gemeinden. So haben sich die Ergebnisse im Jahr 

2024 im Vergleich zu 2019 hier fast ausschließlich verschlechtert. 
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Mit Ausnahme von Heidelberg und Ulm sitzen die Freien Wähler im Jahr 

2024 in sieben von neun Stadtkreisen im Gemeinderat. Dabei ist ersichtlich, 

dass sich die Ergebnisse der Kommunalwahlen 2024 im Vergleich zu 2019 

für die Freien Wähler fast ausschließlich verschlechtert haben. Hatten sie 

2019 im Schnitt noch 8,12 % der Stimmen in den Stadtkreisen für sich be-

ansprucht, sind es 2024 nur noch 5,84 %. Aus dem Ulmer Gemeinderat sind 

die Freien Wähler ganz verschwunden. Lediglich im Stadtkreis Freiburg 

konnte ein Zuwachs von 1,5 Prozentpunkten erreicht werden. 

Auffallend ist dabei, dass die Freien Wähler 2024 in keinem der neun Stadt-

kreise zweistellige Ergebnisse verzeichnen können. In den kreisangehöri-

gen Gemeinden ist das Gegenteil der Fall: hier stellen die Freien Wähler 

teils die Hälfte der Gemeinderäte. 

Dieses Phänomen kann dadurch erklärt werden, dass Wahlen in den Stadt-

kreisen in der Regel unpersönlicher sind, die Kandidaten den Wählern also 

meist nicht persönlich bekannt sind und die Wähler bei der Stimmabgabe 

eher die klassischen Parteien bevorzugen. Bei den kreisangehörigen Ge-

meinden, bei denen die Wähler ihre Entscheidung oft vom Kandidaten per-

sönlich abhängig machen, spielt die Parteizugehörigkeit hingegen eine un-

tergeordnete Rolle, sodass die Freien Wähler hier große Erfolge verzeich-

nen können. Somit ist auch hier ein klassisches Merkmal der Persönlich-

keitswahl gegeben. 
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12. Hypothese 9: In Stadtkreisen wird eher gegen den 

Trend gewählt 

 

Ergebnisse der Bundestagswahl 202119 

Die letzte Hypothese befasst sich mit der Frage, ob die Auswirkungen der 

Bundespolitik auch in bei den Gemeinderatswahlen zu spüren sind. Konkret 

befasste sich die Projektgruppe mit der Annahme, dass in den Stadtkreisen 

eher gegen den Bundestrend gewählt wird. 

Von den befragten Stadtkreisen erhielt die Gruppe hierauf von dreien eine 

Antwort. Während die Stadtkreise Ulm und Baden-Baden sich gegen die 

These aussprachen, befürwortete der Stadtkreis Heidelberg die Aussage, 

dass in Stadtkreisen eher gegen den Trend gewählt wird. 

Um ein aussagekräftiges Ergebnis darlegen zu können, wurden die Ergeb-

nisse der Gemeinderatswahlen 2024 aller neun Stadtkreise mit den Ergeb-

nissen der Bundestagswahl 2021 verglichen.  

Bei der Bundestagwahl 2021 ging die SPD mit 25,7 % als Wahlsieger her-

vor, dicht gefolgt von der CDU mit 24,2 % und den Grünen mit 14,7 % mit 

etwas mehr Abstand. Die FDP und AfD folgten. Die sogenannte Ampel-

 
19 Quelle: Tagesschau: https://www.tagesschau.de/wahl/archiv/2021-09-26-BT-DE/index-
content.shtml (zuletzt aufgerufen am 17.01.2025). 
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Regierung, bestehend aus SPD, FDP und Grünen hat im Jahr 2024 jedoch 

starke Vertrauensverluste der Bürger erlitten, was zuletzt in der Vertrauens-

frage und Auflösung der Regierung resultierte.20 

Bei den Kommunalwahlen 2024 zeichnet sich in den Stadtkreisen jedoch 

noch ein anderes Bild. Auch hier finden sich SPD, CDU und Grüne häufig 

auf den ersten Rängen, aber auch die FDP und AfD spielen in acht von 

neun Stadtkreisen eine Rolle. In Pforzheim geht die AfD als Wahlsieger vor 

der CDU hervor. Die Grünen können in den Stadtkreisen anteilig mehr Er-

folge verbuchen als auf Bundesebene. So sind sie in Freiburg, Karlsruhe 

sowie im Heidelberger Gemeinderat mit Abstand die stärkste Kraft. In Mann-

heim, Stuttgart, Ulm und Baden-Baden können die Grünen einen guten 

zweiten Platz verbuchen. 

In Ulm wird jedoch tatsächlich gegen den Trend gewählt. Hier beanspru-

chen die sonstigen Parteien die Mehrheit der Stimmen, wohingegen Grüne, 

CDU und SPD jeweils nur auf 15 bis 20 % der Stimmen kommen. 

Abschließend betrachtet lässt sich sagen, dass die Stadtkreise die gleichen 

Parteien am häufigsten wählen, die auch auf Bundesebene die stärksten 

Kräfte bilden. Allerdings sieht die Verteilung oft anders aus. In fast allen 

Stadtkreisen sind die Grünen ganz vorne mit dabei, was mit dem Bun-

destrend einhergeht. CDU und SPD sind sowohl auf Bundes- als auch auf 

kommunaler Ebene stark vertreten.  

In den kreisangehörigen Gemeinden sind die Wahlergebnisse zumeist 

grundverschieden im Vergleich zum Bundestrend. Hier hat sich der Vertrau-

ensverlust in die Regierungsparteien deutlich abgezeichnet, da diese in ei-

ner Vielzahl der befragten Gemeinden eine geringere Rolle im Gemeinderat 

spielen. Die Tatsache, dass das in den Stadtkreisen nicht der Fall ist, könnte 

auch hier mit einer größeren Gewichtung der Parteizugehörigkeit der Kan-

didaten zusammenhängen, da diese den Wählern in den Stadtkreisen meist 

nicht persönlich bekannt sind.  

 
20 Quelle: Deutscher Bundestag: https://www.bundestag.de/presse/hib/kurzmeldungen-
1035368 (zuletzt aufgerufen am 17.01.2025). 
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13. Fazit 

Bei abschließender Betrachtung der Analyse der Kommunalwahlen der 

Jahre 2019 und 2024 in Baden-Württemberg lässt sich feststellen, dass es 

in einigen Aspekten Übereinstimmungen gibt. Jedoch weisen andere Fak-

toren bemerkenswerte Veränderungen auf. Die Übereinstimmungen bzw. 

Veränderungen werden hier abschließend zusammengefasst.  

1. Hypothese: „Der Frauenanteil in den Gemeinderatsgremien steigt“ 

 

Die Untersuchung der Kommunalwahlen 2024 hat gezeigt, dass der Frau-

enanteil in den Gemeinderäten der 44 betrachteten Gemeinden im Ver-

gleich zu 2019 leicht gesunken ist. Dies widerspricht der Hypothese, dass 

der Frauenanteil in den Gemeinderäten steigt. Weiter entspricht dies nicht 

dem landesweiten Trend. Nach den Daten des Statistischen Landesamts 

Baden-Württemberg zeigt sich ein leichter Anstieg des Frauenanteils, näm-

lich ein Plus von 0,6 Prozentpunkten im Vergleich zu 2019. 21 

Trotz dieser Entwicklung bleibt die Geschlechterverteilung in den Kommu-

nalparlamenten unausgewogen zum Nachteil des weiblichen Gemeinde-

ratsanteils. Mögliche Ursachen hierfür könnten strukturelle Barrieren sein, 

die es erschweren, Familie und politische Ämter zu vereinbaren oder zu 

einer geringeren Bereitschaft bei Frauen führen, für ein Mandat zu kandi-

dieren.  

Um die politische Teilhabe von Frauen zu stärken, sollten Ursachen für 

diese Entwicklung weiter erforscht und gezielte Maßnahmen ergriffen wer-

den. Eine verstärkte Sensibilisierung für die Bedeutung von Diversität in der 

Politik sowie gezielte Programme zur Unterstützung von Frauen in der Po-

litik könnten dazu beitragen, den Frauenanteil in den Gemeinderäten zu er-

höhen. Insgesamt ist es wichtig, die Thematik weiterhin im Blick zu behalten 

und aktiv an Lösungen zu arbeiten, um eine gerechtere und gleichberech-

tigtere politische Landschaft zu schaffen. 

 

 
21 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg: https://www.statistik-
bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2024296, (zuletzt aufgerufen am 22.02.2025). 
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2. Hypothese: „Es gibt mehr junge Gemeinderäte durch die Absenkung des 

Wahlalters für das passive Wahlrecht“ 

 

Ein direkter Vergleich der Anzahl junger Gemeinderäte unter 18 Jahren zwi-

schen den Wahlen 2019 und 2024 ist nicht möglich. Dies ist begründet in 

der Herabsetzung des passiven Wahlalters, welches im Jahr 2023 erfolgte. 

Während 2019 keine Minderjährigen kandidieren konnten, nahmen 2024 

bei den befragten Kommunen insgesamt 27 Menschen unter 18 Jahren mit-

tels passivem Wahlrecht an der Wahl teil, von denen schließlich vier in den 

Gemeinderat gewählt wurden. Dies zeigt, dass die Beteiligung zwar noch 

gering ist, jedoch mit einer beachtlichen Erfolgsquote verbunden war. 

Betrachtet man die Altersstruktur insgesamt, lässt sich ein genereller An-

stieg der gewählten Gemeinderäte in den jüngeren Altersgruppen erken-

nen. Besonders in der Altersgruppe zwischen 22 und 27 Jahren war der 

Zuwachs im Vergleich zu 2019 am deutlichsten. 

Diese Entwicklung verdeutlicht eine zunehmende Einbindung junger Men-

schen in die Kommunalpolitik. Sowohl die wachsende Anzahl gewählter jun-

ger Gemeinderäte als auch die verstärkte Unterstützung durch die Wähler 

zeigen, dass das Interesse und die Akzeptanz jüngerer Kandidierender zu-

nehmen. Dies könnte ein Hinweis darauf sein, dass sich politische Struktu-

ren allmählich für mehr Jugendpartizipation öffnen und junge Menschen 

verstärkt bereit sind, Verantwortung in der Kommunalpolitik und ihren Ge-

meinden zu übernehmen.  

 

3. Hypothese: „Die Gemeinderatsgremien werden „bunter““  

 

Zur Beantwortung der Frage nach der zunehmenden Diversität und Vielfalt 

in den Gemeinderatsgremien wurde diese Hypothese aufgestellt. Sie kann 

dahingehend bestätigt werden, dass es 2024 mehr und vielseitigere Wahl-

vorschläge im Vergleich zu 2019 gab. Dennoch blieb der Unterschied hin-

sichtlich der tatsächlich in den Gemeinderat gewählten Kandidaten minimal. 

Ein möglicher Grund hierfür ist, dass Wählerinnen und Wähler häufig be-

kannte Gesichter bevorzugen, da sie deren Arbeit bereits kennen und ihnen 

vertrauen. Zudem tendieren viele dazu, an bisherigen Entscheidungen 
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festzuhalten und Veränderungen zu vermeiden. Neue Kandidaten haben es 

schwerer, sich kurzfristig ein ebenso starkes Profil aufzubauen und den Be-

weis anzutreten, tatsächlich für die Aufgabe bereit zu sein und das Ver-

trauen zu rechtfertigen. 

Dieser Trend könnte sich bei folgenden Wahlen ändern. Sofern die Unzu-

friedenheit mit der bisherigen Politik wächst, könnten jüngere und verände-

rungsbereite Wählergruppen stärker mobilisiert werden. Neue Kandidaten 

könnten zudem durch eine stärkere Präsenz – etwa durch soziale Medien 

oder aktives Engagement in der Kommunalpolitik – ihre Chancen verbes-

sern. Langfristig könnte dies zu einer noch größeren Vielfalt in den Gemein-

deräten führen. 

 

4. Hypothese: „Es gibt mehr Gemeinderäte mit Migrationshintergrund“ 

 

Die Untersuchung zur Repräsentation von Menschen mit Migrationshinter-

grund in den Gemeinderäten zeigt erhebliche Herausforderungen in der Da-

tenerhebung und Vergleichbarkeit. Unterschiede in der Definition des Be-

griffs „Migrationshintergrund“ sowie eingeschränkte Rückmeldungen der 

Kommunen erschweren eine umfassende Analyse. 

Dennoch lassen sich zentrale Erkenntnisse ableiten: Während 2019 bei den 

befragten Kommunen mehr Kandidaten mit Migrationshintergrund zur Wahl 

standen als 2024, blieb die Anzahl der tatsächlich gewählten Gemeinderäte 

mit jeweils zwölf Personen konstant. Besonders auffällig ist, dass sich die 

gewählten Personen mit Migrationshintergrund auf wenige Städte wie Hei-

delberg konzentrieren, während kleinere Kommunen kaum oder gar keine 

Kandidaten mit Migrationshintergrund aufweisen. 

Diese Ergebnisse verdeutlichen eine weiterhin starke Unterrepräsentation 

von Menschen mit Migrationshintergrund in der Kommunalpolitik, was im 

Widerspruch zur gesellschaftlichen Realität steht – immerhin hat etwa ein 

Viertel der erwachsenen Bevölkerung in Deutschland eine Einwanderungs-

geschichte. 

Mögliche Ursachen für diese geringe Repräsentation könnten strukturelle 

Hürden, fehlende Netzwerke, eine geringere politische Partizipation oder 

mangelnde Unterstützung durch Parteien sein.  
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5. Hypothese: „Es gibt eine höhere Wahlbeteiligung als bei vorherigen Wah-

len“ 

 

Die befragten Gemeinden weisen 2019 mit einer durchschnittlichen Wahl-

beteiligung von 64,06 % eine höhere Beteiligung auf als der Durchschnitt in 

ganz Baden-Württemberg (58,6 %). 2024 verzeichnen die befragten Ge-

meinden eine durchschnittliche Wahlbeteiligung von 66,1 % und liegen da-

mit ebenfalls über dem landesweiten Durchschnitt von 60,9 % in Baden-

Württemberg.  

Vergleicht man diese beiden Wahlen, zeigt sich, dass die Wahlbeteiligung 

von 2019 bis 2024, sowohl bei den befragten Kommunen als auch landes-

weit gestiegen ist. Besonders auffällig ist der Anstieg der Gemeinden mit 

einer Wahlbeteiligung von über 70 %. Im Jahr 2019 waren es nur sechs 

Gemeinden, im Jahr 2024 bereits 17 Gemeinden. 

Gründe hierfür könnten sein, dass Parteien oder Wählervereinigungen ak-

tiver für die Wahl geworben haben. Bestimmte Themen wie Wohnraum, Ver-

kehr, Bildung etc. könnten besonders wichtig gewesen sein. Auch durch 

eine bessere politische Bildung und mehr mediale Berichtserstattung könn-

ten sich mehr junge Leute für die Kommunalwahl interessiert haben.  

 

6. Hypothese: „Soziale Medien wurden für den Wahlkampf 2024 intensiver 

genutzt als bei vorherigen Wahlen“ 

 

Parteien haben die Aufgabe, den politischen Willen der Bevölkerung zu for-

men, politische Bildung zu fördern und Bürger zur aktiven Teilnahme am 

politischen Leben zu motivieren. Um dieser Verantwortung gerecht zu wer-

den, müssen sich Parteien auch mit den Themen beschäftigen, die im Alltag 

der Menschen präsent sind und für diese Relevanz haben. Dies gilt gerade 

in der heutigen Zeit auch für das Thema „Sozialen Medien“. Die Hypothese, 

dass soziale Medien für den Wahlkampf 2024 intensiver genutzt wurden, 

wird teilweise widerlegt, da circa 36 % der Befragten nicht den Eindruck 

hatten, dass Soziale Medien intensiver genutzt wurden. Auch ein Zusam-

menhang mit bestimmten Faktoren wie beispielsweise Hochschul- oder Uni-

versitätsstandorte oder besonders aktiven Parteien ist nicht erkennbar. 
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Soziale Medien wurden vor allem für gezielte Werbung, personalisierte An-

sprachen und Reaktionen auf aktuelle Ereignisse genutzt. Hierbei profitie-

ren eher die größeren Parteien, da sie mehr finanzielle Mittel für bezahlte 

Werbung auf den einschlägigen Plattformen aufwenden können.  

Obwohl für diese Hypothese keine konkreten Zahlen vorlagen und es sich 

eher um ein Wahrnehmungsbild seitens der Kommunen handelt, lässt sich 

dennoch insgesamt feststellen, dass die Kommunalwahlen 2024 durchaus 

eine höhere Präsenz in den Sozialen Medien aufwiesen. 

 

7. Hypothese: “Kumulieren/Panaschieren nimmt bei jüngeren Wähler-

schichten zu“ 

 

Das Wahlsystem in Baden-Württemberg gehört zu den komplexesten in 

Deutschland, da es die Möglichkeit bietet, Stimmen zu kumulieren und zu 

panaschieren. Ein aussagekräftiges Ergebnis zur Hypothese, dass Kumu-

lieren/Panaschieren bei jüngeren Wählerschichte zunimmt, konnte nicht er-

zielt werden, da viele Gemeinden keine Statistiken zur Stimmenverteilung 

führen. Von 86 befragten Gemeinden machten nur 34 Angaben zu dieser 

Frage, wobei die meisten keine konkrete Prozentzahl nennen konnten. In 

Fällen, in denen eine konkrete Prozentangabe erfasst wurde, war die Nut-

zung von Kumulieren und Panaschieren sehr hoch. Aufgrund fehlender Da-

ten lässt sich keine allgemein gültige Aussage darüber treffen, ob die Nut-

zung von Kumulieren und Panaschieren bei jüngeren Wählergruppen ge-

stiegen ist. Dies lässt sich durch Herausforderungen bei der Erhebung der 

Daten schließen. Insbesondere für kleinere Gemeinden, stellen konkrete 

Wahlstatistiken zu solchen Merkmalen einen hohen personellen und struk-

turellen Aufwand dar. Auch problematisch ist das Wahlgeheimnis, das eine 

detaillierte Dokumentation von Stimmverteilungen erschwert, was ebenfalls 

ein Grund sein könnte, weshalb einige Gemeinden keine expliziten Auswer-

tungen durchführen oder nur grobe Schätzungen abgeben können. Auch 

bei der Abfrage zu einer „Einschätzung“ der Gemeinden, hielten lediglich 

vier Gemeinden die Annahme für zutreffend. Ein Vergleich zwischen Land- 

und Stadtkreisen war aufgrund fehlender verwertbarer Daten ebenfalls nicht 

möglich. Die Hypothese lässt sich folglich nicht bestätigen, da die 
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Beteiligung an dieser Frage gering war und sich durch die Erhebung eines 

Meinungsbildes keine fundierten Aussagen treffen lassen. 

 

8. Hypothese: „Die Freien Wähler hatten starke Verluste im Vergleich zur 

letzten Kommunalwahl“ 

 

Die Freien Wähler erreichten bei der Kommunalwahl 2024 einen leichten 

Stimmenzuwachs im Vergleich zur Kommunalwahl 2019. In den kreisange-

hörigen Gemeinden stieg ihr durchschnittlicher Stimmenanteil von 38,63 % 

auf 41,98 %. In den neun Stadtkreisen erzielten die Freien Wähler schlech-

tere Ergebnisse. Hier sank der Stimmenanteil von 8,12% auf 5,84%. Nur in 

Freiburg konnte ein leichter Zuwachs von 1,5 % erreicht werden. Die Unter-

schiede lassen sich dadurch erklären, dass in kreisangehörigen Gemeinden 

die Wähler die Kandidaten oft persönlich kennen, weshalb die Parteizuge-

hörigkeit eine untergeordnete Rolle spielt. Hingegen in Stadtkreisen ist die 

Wahl unpersönlicher, wodurch klassische Parteien bevorzugt werden. 

 

9. Hypothese: „In Stadtkreisen wird eher gegen den Trend gewählt“ 

 

Mit dieser Hypothese sollten untersucht werden, ob es hinsichtlich des 

Wahltrends einen Unterschied zwischen Stadtkreisen und den kreisange-

hörigen Gemeinden gibt. Die Stadtkreise Ulm und Baden-Baden lehnten 

diese Hypothese ab, während Heidelberg sie befürwortete. Ein Vergleich 

der Gemeinderatswahl 2024 mit der Bundestagswahl 2021 zeigte, dass die 

stärkeren Parteien auf Bundesebene (CDU, SPD und Grüne) sich auch 

häufig auf den ersten Rängen bei der Kommunalwahl in den Stadtkreisen 

finden. Die Grünen sind in mehreren Stadtkreisen besonders stark. Aller-

dings ging in Pforzheim die AfD als Wahlsieger hervor. In Ulm hingegen 

wurde gegen den Trend gewählt, da hier die sonstigen Parteien die Mehr-

heit der Stimmen beanspruchen. In den kreisangehörigen Gemeinden sind 

die Ergebnisse dagegen deutlich anders als auf Bundesebene. Der Vertrau-

ensverlust in die Regierungsparteien zeigt sich hier besonders deutlich. 

Dies könnte damit zusammenhängen, dass Wähler in Stadtkreisen eher 
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nach Parteien entscheiden, während in kleineren Gemeinden die persönli-

che Bekanntheit der Kandidaten eine größere Rolle spielt.  

 

Insgesamt lässt sich abschließend feststellen, dass die Analyse der Kom-

munalwahlen 2024 unterschiedliche Entwicklungen im Vergleich zu der 

Wahl von 2019 zeigt: Während die Wahlbeteiligung und die Einbindung jun-

ger Menschen zunahmen, blieb der Frauenanteil in den Gemeinderäten na-

hezu konstant. Die Repräsentation von Menschen mit Migrationshinter-

grund in den Räten stagnierte. Strukturelle Hürden, lokale Netzwerke und 

Wahltraditionen beeinflussen die Zusammensetzung der Gemeinderäte er-

heblich. Um die politische Teilhabe breiterer Bevölkerungsgruppen zu för-

dern, sind weiterhin gezielte Maßnahmen und eine stärkere politische Bil-

dung erforderlich. 
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